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Warnung vor Feindes Liſt
Zu den mancherlei Zeugniſſen, die in Begründung und

Beſtätigung der Aeußerung des Reichskanzlers, daß er
innerhalb der Mehrheitsparteien Schattierungen
der Auffaſſung der Friedensentſchließung
wahrgenommen zu haben glaube, beigebracht werden
können, darf auch gerechnet werden, was der fort
ſchritt liche Reichstagsabgeordnete Dr.
Heckſcher in einem Artikel im „Tag“ über die „eng
liſche Maulwurfsarbeit“ den deutſchen Links-
parteien ins Stammbuch ſchreibt:

„Beſonders in Zeiten, da ſich der Staatswagen in un-
geſtümer Fahrt befindet, bedeutet das konſervative Ele-
ment die nicht zu entbehrende Bremſe. Gegen dieſe Tat-
ſalle ſollten gerade wir Liberalen den Blick nicht ver
ſchließen. Fällt uns doch, zumal im Kriege, die geſchicht
lich ernſte und ſchöne Aufgabe zu, die Brücke zwiſchen den
Extremen von links nach rechts zu bilden. Allgemeiner
geſprochen, beſorgt die Geſchäfte Englands und
wird zum Verräter an der Heimat, wer, ſolange
der Feind vor den Toren ſteht, den Burgfrieden der
Parteien gefährdet. Es geht daher wahrlich nicht
an, daß man, wie es einzelne Liberale treiben, unter
Burgfrieden den Kampf gegen die Konſer-
vativen verſteht. Der Umſtand, daß auch auf konſer
vativer Seite gegen den Geiſt des Burgfriedens ſchwer ge
ſündigt worden iſt, entſchuldigt jene verbiſſenen Liberalen
in keiner Weiſe. Ebenſowenig ſpricht jene Liberalen von
ihrer großen Verantwortung vor dem Lande und der Ge-
ſchichte die Wahrheit frei, daß Herr v. Bethmann ſie
dazu benutzt hat, um die Aufmerkſamkeit von ſeiner
fehlerreichen auswärtigen Politik auf die
innere abzulenken. Kein Zweifel, datz Herr v. Beth-
mann durch dieſe Taktik auch der engliſchen Unter-
minierarbeit in Deutſchland unbewußt weſentliche
Dienſte geleiſtet hat.

„Wie für die Liberalen, ſo iſt es auch für die Sozial-
demokraten unabweisbare Pflicht, in ihrem brennenden
er für innere Reform nicht außer acht zu laſſen, daß
Lloyd Georges und Balfours Vorliebe für
demokratiſche Neuordnung nichts weiter iſt als
das, was die engliſche Preſſe gelegentlich ungeniert aus-
ſpricht, nämlich die ſtille Hoffnung, durch Schü-
tung inneren Unfriedens die unbeſieg-bare deutſche Kraft zu lähmen und zu über-
winden,

„England will Deutſchlands Demütigung und ſeine
politiſche wie wirtſchaftliche Vernichtung aus Gründen,
wie ſie der engliſche Handelsminiſter in der oben ange
führten Rede deutlich verraten hat. England wird nie-
mals ſein Ziel erreichen, es ſei denn, daß Deutſchland
innerlich uneinig wird.“

„Was r alſo heute unſere ernſteſte Pflicht? Bei un
W Kämpfen um politiſche Reformen die Augen nicht
r auf die Konſervativen, ſondern wach und unbeirrt
a ondon zu richten. nn, aber auch nur dann
werden wir der Gefahr innerer Zerſetzung entrinnen und
einen e erringen und einer Zukunft entgegenreifen,
die unſeres opfermutigen Verteidigungskampfes im Felde
und in der Heimat würdig iſt.“

Die Ausführungen des fortſchrittlichen Reichstags
mitgliedes treffen den e auf den Kopf und ſie treffen
beſchämend und anklagend alle diejenigen Männer und
Organe der Linksparteien, die über ihrem Kampf um
innere Reformen den Kampf, den wir nach außen um

Dienstag, den 28. Auguſt 1917.

unſer Daſein und unſere Zukunft zu Wer haben, ver
eſſen zu haben ſcheinen. Das deutſche Volk hat ſich dreiehe lang gegen eine Welt von Feinden behauptet, es hat
ewieſen und es wird beweiſen, daß keine Macht der Welt

Deutſchland niederzuringen und in ſchimpfliche Ohnmacht
und r zu bringen vermag. Schwerlich aber
iſt das deutſche Volk ſtark genug, gleich-
eitig auch im Jnnern zerfleiſchende und zer-egende arteikämpfe durchzuführen.

Es iſt eine Mahnung an den Ernſt und die Größe der
Zeit, die jeder verſtehen muß, der ſie nur verſtehen will,
wenn der Reichskanzler in der Sonnabend-Sitzungdes Hauptausſchuſ J. s des Reichstages geſagt hat:
wie wan ſich während eines Hochwaſſers nicht über ein
Deichſtatut ſtreite, ſo ſei jetzt die Zeit nicht geeignet für
Verfaſſungskämpfe. Wahrhaftig, wir Deutſche müß-
ten aus der Vergangenheit, müßten aus unſerer
Geſchichte zur Genüge gelernt haben, wie oft uns
innerer Hader um die Früchte unſerer Lei-
ſtungen, um berechtigte Anſprüche gebracht hat. Das
Buch deutſcher Geſchichte predigt uns auf jedem Blatte die
Wahrheit des Wortes: Deutſchland iſt unbeſieg-
bar, ſo lange es einig iſt. Hüten wir uns, dieſe
Mahnung in den Wind zu ſchlagen, zumal in einer Zeit, in
der für unſer Volk und Vaterland alles auf dem
Spiele ſteht!

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Starke Feuerkämpfe im Weſten.
Großes Hauptquartier, 26. Auguſt. Die

Heeresleitung berichtet:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Jn Flandern erreichte der Feuerkampf nur in

einzelnen Abſchnitten größere Stärke. An mehreren
Stellen ſcheiterten engliſche Erkundungsvorſtöße. Jm Vor-
feld unſerer Stellungen weſtlich von Le Catelet kam es
zu lebhafter Kampftätigkeit der Artillerien und Jnfante
riegefechten um die in unſerer Poſtenlinie liegenden Ge
höſte. St. Quentin lag wieder unter franzöſiſchem
Feuer, das neue Brände hervorrief.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Längs der Aisne lebte mehrfach das Feuer auf.

Nach ſtarker Artilleriewirkung ſüdweſtlich von Pargny
in unſere vorderſten Gräben gedrungene franzöſiſche Abtei-
lungen wurden durch ſchnellen Gegenſtoß geworfen. Auf
dem Weſtufer der Maas blieb die Gefechtstätigkeit
geringer als in den letzten Tagen. Dagegen war der
Artilleriekampf öſtlich des Fluſſes wieder ſehr ſtark.
Erneut ſtießen feindliche Kräfte von der Höhe 344 (öſtlich
Samogneux) nach Norden vor; ſie wurden durch Feuer und
im Nahkampf abgewieſen.

Heute morgen haben ſich bei Beaumont Kämpfe
entwickelt.

(Die letzteren ſind nach dem Abendbericht der O. H. L.
zu unſeren Gunſten entſchieden.)

Nachlaſſen der Generaleffenſive.
Berlin, 26. Auguſt. Die Generaloffenſive

der Entente ermattete am 25. Auguſt an der Weſt-
front und im Oſten. Nur an der italieniſchen Front waren
die Kämpfe abermals äußerſt heftig.

An der flandriſchen Front ging in den frühen
Morgenſtunden nach wechſelvollen Kämpfen ein kleiner
vorgeſchobener Poſten ſüdlich Lombartzyde verloren.
Gegen 11 Uhr abends verſuchten feindliche Stoßabteilungen
den am Morgen errungenen Vorteil auszubauen nud zu
vergrößern. Sie wurden jedoch abgewieſen und im Rach-
ſtoß der Poſtenſtand wieder von uns beſetzt. Ver-
ſchiedentlich wurden feindliche Patrouillen zurückgewieſen,
ſo ein ſtärkerer feindlicher Schleichtrupp, der am Abend
nach heftiger Feuervorbereitung in der Gegend St. Ju
lien vorzudringen verſuchte. Die am Tage bei ſtürmi-
ſchem Wetter mäßige Flugtätigkeit belebte ſich gegen Abend
und war auch am Morgen des 26. Auguſt rege. An der
Artoisfront haben die Kanadier ihre erfolgloſen ver
luſtreichen Angriffe eingeſtellt, eine große Menge von ge-
fallenen Kangadiern liegt vor unſeren Stellungen. Wie am
Vortage flackerte die Kampftätigkeit im Raume von St.

Oberſte
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Quentin an verſchiedenen Stellen zu Pöhertt Lebhaftig-
keit auf. Seit Mittag lag planmäßiges Zerſtörungsfeuer
auf der Malakoff-Ferme und ſüdlich davon. Gegen Abend
ging es mit beſonderer Wucht auf unſere neu gewonnenen
Stellungen bei der GuillemontFerme über. Hier
hatten wir ſchon vormittags einen feindlichen Gegenan-
griff, zum Teil im Nahkampfe, abgewieſen. 9 Uhr abends
erfolgte an dieſer Stelle ein erneuter feindlicher ſtarker
Teilangriff. Die hin und her wogenden erbitterten
Kämpfe hielten die ganze Nacht an. Der Feind erlitt
ſchwere Verluſte. Seit den frühen Morgenſtunden liegt
ſchweres erme auf unſeren Gräben bei der Malakoff- und
Cologne-Ferme.

Jn der Nacht wurde St. Quentin heftig mit Brand
e beſchoſſen. 15 Gebäude, darunter das Nonnen-
loſter, ſind ausgebrannt.

Während das feindliche Artilleriefeuer auf dem weſt
lichen Maasufer ermattete, wütete es auf dem Oſt
ufer an verſchiedenen Abſchnitten mit alter Heftigkeit.
Von Nachmittag an bis in die tiefe Nacht hinein lag
ſchwerſtes Feuer aller Kaliber auf unſeren Stellungen von
ſüdweſtlich Beaumont bis zum Chaume- Walde. Mit
dem grauenden Tage ſteigerte es ſich zu größter Heftigkeit.
Bei dem r franzöſiſchen Vorſtoß von der Höhe 344
nach Norden erlitten die Franzoſen beſonders in unſerem
Abwehrfeuer ſchwere Verluſte.

Die Darſtellung des franzöſiſchen Heeresberichts vom
24. Auguſt, wonach die Franzoſen in einem einzigen Anlauf die gewaltig befeſtigte Höhe 304 nahmen, i irrefüh

rend. Die Höhe war ſeit nahezu drei Tagen
planmäßig geräumt.

Die engliſchen Verluſte eines Jahres.
Aus dem Haag wird dem „Hamb. Frmdbl.“ gemeldet:

Jn einer der letzten Unterhausſitzungen wurde feſtgeſtellt,
daß die engliſchen Verluſtliſten vom 1. Juli 1916 bis
30. Juni 1917 830 000 Mannenthalten und dieſe Zahl
nun an eine Million heranreichen wird.

Der dankbare Lloyd George.
Haag, 25. Auguſt. Die hohe Auszeichnung des Leiters

des engliſchen Matroſen- und Heizerbundes Haveloch
Wilſon durch Ernennung zum Kommandeur des neube-
gründeten Ordens des britiſchen Reiches erregte
großes Aufſehen in England, weil dieſe Ordensauszeich
nung als Beweis der Dankbarkeit der Regierung ange-
ſehen wird für die erfolgreichen Bemühungen Havelochk
Wilſons zur Vereitelung der StockholmerKonferenz und für die wiederholt erfolgten Beſchlüſſe
des Seemanns- und Matroſenbundes gegen die deutſchen
Seeleute und das deutſche Volk unter der Beſchuldigung des
Mordes durch den UBootkrieg. Jn engliſchen Arbeiter
und Sozialiſtenkreiſen iſt man dagegen ſehr empört
über die unzeitmäßige Auszeichnung dieſes imperialiſtiſchen
Sozialiſten.
Das Friedensprogramm der engliſchen Arbeiterpartei.

„Sozialdemokraten“ in Kopenhagen veröffentlicht das
Friedensprogramm der Labour-Party, die ſich an
deren ſozialiſtiſchen Gruppen im weſentlichen angeſchloſſen
haben. Die hauptſächlichſten Punkte ſind Vernichtung
des deutſchen Jmperialismus, Einigung der
Arbeiter der geſamten Welt zur Beendigung des Krieges,
keine Annektionen, Wiederherſtellung Bel-
gien s durch Deutſchland, Regelung der Balkanfrage durch
die internationale Konferenz Abtretung Elſaß-
Lothringens an Frankreich und der italieni
ſchen Gebiete OeſterreichsanJtalien, Selbſt
beſtimmungsrecht für Polen, Konſtantinopel ſoll
Freihaſen werden, die in den Tropen gelegenen a fri-
kaniſchen Kolonien ſollen unter internatio-
nale Verwaltung geſtellt werden, Abſchaffung der
heimlichen Diplomatie, Wiederherſtellung der Jnter-
nationale.

Man ſieht, daß auch die oppoſitionellen Sozialiſten in
England noch einen recht geſunden Appetit zeigen und mit
einer für unſere deutſchen Genoſſen recht lehrreichen naiven
Dummdreiſtigkeit trotz aller Kriegsgegnerſchaft doch die
„Vernichtung Deutſchlands“ als ſelbſtverſtändlich fordern!

Eine Finanzkonferenz in der Schweiz?
London, 24. Auguſt. (Reuter.) „Evening News

meldet aus hochoffizieller Quelle, daß die Nachricht von
einer internationalen Zuſammenkunft von
Finanzmännern in der Schweiz unrichtig und
gänzlich irreführend ſei. Ramſay Macdona 1d habe
auf einer Parteive r ammlung der Arbeiterpartei
am 10. Auguſt von einer ſolchen Zuſammenkunft geſprochen,



zu der die Regierung die Päſſe nicht verwei-
iett habe. Tatſächlich hat die Regierung, fährt das

latt fort, keine Päſſe für eine ſolche Konferenz gegeben
und kein verantwortlicher britiſcher Finanzmann iſt dabei
eweſen. Die Zuſammenkunft in der Schweiz wurde aus
chließlich von neutralen Agenten, von Bankintereſſenten

beſucht, die einen formellen Gedankenaustauſch über die
gegenwärtige europäiſche Finanzlage und über die ver-
mutliche Lage nach dem Kriege geführt haben. Finanz-
männer der Verbündeten Länder ſind weder auf einer for-
mellen noch auf einer informellen Konferenz mit Finanz-
leuten der feindlichen Länder zuſammen geweſen. Die
britiſche Regierung hat weder in direkten
noch indirekten Beziehungen zu einer ſolchen
finanziellen Konferenz geſtanden.

Gegen Lloyd Georges Schwindeleien.
Jm „Journal of Commerce“ vom 9. d. M. be'hüftigt ſichein beſonderer Mitarbeiter“ mit Lloyd C re We

brehatiſhen Schiffsbauprogramm u ſetzt aüseinander,
hiernach da die britiſchen Schiffswerften im Jahre 1918

4 Millionen Tonnen gegenüber nicht ZJanz 600 000 Tonnen im
hre 1916 grzengen ſollen für das nächſte Jahr (1918) nahezu

n mal ſo viel neue Tonnage i Ausſicht geſtellt wird, als imetzten Jahr gebaut wurde, ungeachtet des odnehin gewaltig ge

Bedarfs an gelzrnten Arbeitern und Stahl. „Eine
olche Steigerung unſerer Schiffsbauproduktion würde wenig-

ns weitere 30000 Tonnen Stahl wöchentlich und über
100 000 Leute mehgx auf den Schiffswerften erfordern. Iſt dieſes
Mehr an Staht verfügbar oder auch nur wahrſcheinlich verfäg-
bar? Hat man irgendwelche Vorkehrungen getroffen dieſem
MehrZevarfan Arbeitern i genügend Das nd Fra
ſedt““ ſich in den Kreiſen der Schiffsbauwelt heute jedermann

Muitten im Krieg von einer Perrorfherns unſerer in einem
deſonders gün edensjahr erreichten Schiffsbauproduk-
tion zu ſprechen, ſtark nach tollgewordenemOpti-

e S Die ſ t 43 lerr nung Verantwor en ent-weder entlaſſen oder Sbren vent werden, wenn ſie im erſten
uartal des e Ja weniger als ſagen wir ein Zehntel

4 Millionen nen produzieren. Jndeſſen iſt das Schickſal
einer einzelnen Perſon recht belanglos gegenüber den bedeu-
tungsvollen Entſcheidungen, die davon abhängen, daß eine aus
reichende Menge Schiffsraum geſchaffen wird.

England aber iſt voll Sorge in dieſer Hinſicht und will vor
allem die Wahrheit wiſſen. Deutſchland verläßt ſich auf
eine U-Boote uns aber ſagt man, wir möchten uns auf
unſere Miniſter verlaſſen. Die Erfahrungen der Vergangen-
et haben bewieſen, daß ſolches Vertrauen wertlos

und was unſere wichtigſte Lebensfrage, die Handelsſchiffahrt,
betrifft, ſo ſollte unſere derzeitige Regierung ein
ſehen, es dem engliſchen Volk zu viel zumuten heißt, wenn
man von ihm Vertrauen zu ſeinen Politikern verlangt.“

Aus dem Oſten
Großes Hauptquartier, 26. Auguſt. Die Oberſte Hee-

resleitung berichtet:

Bei Dünaburg, Baranowitſchi, Tarno-pol und am Zbrucz ſowie in mehreren Abſchnitten der
Feſehiedenſeont rege Feuertätigkeit und kleine Vorpoſten-
ge

Mazedoniſche Front.
Nördlich von Monaſtir war eine epabp Er

für uns erfolgreich; nordöſtlich Doiran-
Sees wieſen die bulgariſchen Sicherungen ſtarke engliſche
Streifabteilungen zurück.

Die Moskauer Konferenz
iſt am Sonnabend durch eine völlig nichtsſagende, mit ver
logenen Phraſen geſpickte Rede Kerenskis eröffnet worden.
Es kam das Wort Wahrheit darin ſehr oft vor, diente aber
offenbar nur dazu, die handgreiflichen Lügen zu ver
ſchleiern, die Kerenski den verſammelten „Volksvertretern“vorſetzte. Weitgehendſte Sicherheitsmaßnahmen waren
getroffen. Man hatte das Opernhaus, das die Konferenz

militäriſch aufs ſchärfſte abgeſperrt und wachte
über ſeden Einlaß Begehrenden aufs Sorgfältigſte.
Petersburg, 25. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Trotz
der am Vorabend der Konferenz von dem Vür-
germeiſter von Moskau und den Parteien der revolutio-
nären Sozialiſten und den demokratiſchen Sozialiſten er
laſſenen zwei Aufrufen an die Vevölkerung, ſowie an
die Arbeiter und Soldaten, die Ruhe zu bewah-
ren und der Regierung und der Konferenz zu geſtatten, un
eſtört für das Wohl des Vaterlandes zu arbeiten, be-b en die maximaliſtiſchen Sozialiſten und

at der Gewerkſchaftsverbände, gegen
die Konferenz zu proteſtieren, die als bürger-
lich und gegenrevolutionär betrachtet wird. Es gelang
ihnen, einen Teilſtreik in Moskau herbeizuführen.
Zahlreiche Fabriken und Werkſtätten feier-
ten. Die Straßenbahnen verkehrten nicht,
die Wirtshäuſer und Hotels waren geſchloſſen. Die
Maximaliſten bemühen fſich, den Ausſtand all-
gem ein zu machen.

Der Ausfall der Donetzkohlen.

Bern, 25. Auguſt. Der r Handelsminiſter
Prokovitſch hat dem Petersburger Sonderberichter-
tatter der „Daily Mail“ erklärt, der Rückgang derKohlenförderung im Done tzbecken, ſeit Kriegs
ausbruch um 45 Prozent, ſei ſehr bedenklich; man habe den
Grubenbeſitern bereits 20 Millionen Rubel vorgeſchoſſen,
um die Aufrechterhaltung des Betriebes zu ſichern, aber
bisher ſei eine Erhöhung der Förderung nicht erzielt wor-
den. Wenn ſie um 20 Prozent vermehrt würde, würde die
Lage erträglich, andernfalls ſehr ernſt ſein. Da der Do-
netzbezirk der Hauptſitz der Extremiſten ſei, ſeien die Aus-
ſichten auf Beſſerung der Lage durch gütliches Zureden
nicht ſonderlich günſtig.

Der Berichterſtatter bemerkt zugleich, daß nach ein-
irre Erhebungen die Verteuerung des Le-ensunterhalts in Bezirke von Moskau ſeit Kriegs-
ausbruch 316 Prozent, die Erhöhung der Arbeits
löhne nicht über 125 Prozent betrage.

Exploſion einer ruſſiſchen Munitionsfabrik.
Baſel, 26. Auguſt. Havas meldet aus Peters-

durg: fand eine Exploſion in einerabrik von Schrappnellkö Fkn in der Vorſtadt
chan ſtatt. Ein heftiger Brand brach aus. Die Flam-

men verbreiteten ſich raſch und riefen andere Exploſionen
h wodurch das Feuer auf benachbarte Fabriken und

uſer übergrift Der Brand wurde erſt gegen Morgen
gelöſcht. Vier Fabriken und r Häuſer
u zerſtört, mehrere Per
wunden.

a

onen erlitten Brand-

Die Drohung mit dem ruſſiſchen Sonderfrieden.
Die „Berner Tagwacht“ bringt einen Artikel aus der

„Jsveſtia“, worin verſteckt mit einem Son der frieden
Rußlands gedroht wird, wenn die Stockholmer Konfe-
renz den Frieden nicht herbeiführt. Dazu bemerkt dann
die „Berner Tagwacht“ weiter: Es iſt noch nicht der
Arbeiter und Soldatenrat ſelbſt, der dieſe Sprache führt.
Es iſt auch nicht das Exekütivkomitee, das dieſe deutlichen
Drohungen an die Verbandsſozialiſten gusſtößt. Vor-
läufig pricht durch die „Jsveſtia“ nur der Bürger
Dahn. Aber der Bürger Dahn iſt der Macher der
Sovjet-Politik, viel einflußreicher und ein ent
icheidenderes Wort führend als Tſcheidſe,
Zeretelli und Skobelew. Und dieſe Drohungen
des Bürgers Dahn, die zwiſchen den Zeilen das verraften,
was jeder objektive Beurteiler der inneren Situation Ruß-
lands kommen ſah, bedeuten nichts mehr und nichts weni-
ger, als daß die „revolutionäre Demokratie Ruß-
lands“ gezwungen iſt, vor dem vierten
Kriegswinter den Frieden unter Dach zubringen. weil Rußland einen vierten Kriegs
winter nicht überſten kann. Jn dieſem Sinne
ſpricht die Drohung unverblümt von der Eventualität
des ſelbſtändigen Vorgehens Rußlands in der
Friedensfrage, genau beſehen von der Möglichkeit
des Sonderfriedens. Auch das verwundert nicht.
Die Ereigniſſe haben eine neue Szene auf die Bildfläche
gezaubert, und während noch vor Wochen eine wilde, bru
tale konterevolutienäre Bewegung gegen die Anhänger
des allgemeinen Friedens einſetzte, indem man den Ver-
folgten lügenhafterweiſe das Streben nach einem Sonder-
frieden als Ziel unterſtellte, ſieht ſich heute ein Teil der
Verfolger gezwungen, das „Verbrechen“ faktiſch zu begehen,
das ſie anderen unterſchoben, um ſie an den Galgen zu
bringen.

Rußland vor einer neuen Revolution
Sofia, 26. Auguſt. Der t Deputierte Kirkow,

welcher als Delegierter der bulgariſchen Jnternationaliſten der
Zimmerwalder Konferenz beiwohnte, machte folgende Mitteilung
über den letzten Aufenthalt in Stockholm Wir Sozialiſten
müſſen bedauern, daß alle Früchte der ruſſiſchen Re-
volution bereits verloren ſind. Das Arbeiterkomi-
tee hat ſeine ganze Autorität eingebüßt. Der Arbeiterrat
iſt von Zeretelli an d ie Regierung verkauft worden
und wurde von ihm zur Offenſive überredet, die der ruſſiſchen
Revolution alle Errungenſchaften raubt. Heute wird die Ar-
beiterſchaft in Rußland mit Ausnahme der Maximaliſten Lenins
von unreifen Kindern angeführt. Schon heute läßt ſich ſagen,
daß Rußland eine noch größere Revolution durchmachen
wird, die die Maximaliſten zur Macht bringen wird.
Lenin arbeitet für den Frieden und wird auch die Ver

bündeten Rußlands zum Frieden zwingen. Jn Rußland fürchtet
man ſich am meiſten vor der Demoraliſierung, andererſeits ſchrek-
ken die Militärkreiſe vor dem Gedanken an einen vierten
Kriegswinter zurück. Der letzte rufſiſche u
at die völlige Demoraliſierung der ruſſiſchen
rmee enthüllt und zu den grauſamſten Mitteln von ſeiten

des Generaliſſimus Kornilow geführt. Das Signal für die
neue Revolution wird aus Kronſtadt gegeben werden.
Der von Kerenfſki an die Tauchboote erlaſſene Geheimbefehl, alle
unbotmäßigen ruſſiſchen Schiffe zu verſenken, hat die Zahl der
Anhänger Lenins noch vermehrt. Aus Kronſtadt werden die künf-
tigen Machthaber Rußlands kommen.

Wie ſich die Moskauer Soldaten die Zeit vertreißen.
Wie „Utro Roſſii“ vom 3. Auguſt berichtet, ſind in Mos-

kau der Soldatenrat, die Militärbehörden und die Einwohner
empört über das un erhörte Benehmen der auf den
Straßen der Stadt herumbummelnden Soldatee. Der
Tag der Moskauer Soldaten, die in den Kaſernen keinerlei regel-
mäßigen Dienſt haben, beginnt morgens um 8 Uhr, das heißt zu
der Zeit, wo die Polongaiſen vor den Läden, beſonders
vor den Taba kgeſchäften beginnen, die zu drei Vierteln aus
Soldaten beſtehen. Wie ſehr ſolche Plätze in den Polonaiſen be
gehrt ſind, geht daraus hervor, daß die Soldaten ihren Platz
darin für 15——-20 Rubel verkaufen. Der Einzelne hat eben fehr
großen Bedarf an Tabak, den man meiſtens erſt nach drei- bis
vierſtündigem „Stehen“ erhalten kann. Darauf beſchränkt ſich
aber nicht allein die lukrative Geſchäftstäigkeit der Soldaten.
Wenn es ihnen gelingt, ein paar hundert Zigaretten zu bekom-
men, ſo verkaufen ſie ſie gleich darauf mit einem Aufſchlag
von 75 v. H. und noch mehr. Ebenſo erfolgreich handeln die
Soldaten auch mit Manufakturwaren,

Auffallend iſt auch die Neigung der Soldaten zu Glücks
ſpielen. Am hellen Tage ſpielen ſie auf den Promenaden,
in den Parks und ſogar auf den öffentlichen Plätzen Karten.
Sie erregen damit den Unwillen der Miliz, die aber abſolut
machtlos iſt, dieſem Unweſen zu ſteuern. Nicht weniger empörend
iſt die Freiheit der Sitt en, die nachts auf den Prome-
naden und in den Anlagen zu beobachten iſt. Hier nimmt der
„Flirt“ der Soldaten einen Umfang an, der die öffentliche Sit t
lichkeit in höchſtem Maße bedroht.

Der Krieg gegen Jtalien
Der Monte Sunto geräumt.

Wien, 26. Auguſt. Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Auf der Ka rrſthochfläche verlief auch der geſtrige Tag ohne

größeres Jnſanteriegefecht. Unmittelbar ſüdlich des Wippach-
Tales ſchlugen wir einen Nachtangeiff ab. Vei Viglia ſchefterten
ſchwächere italieniſche Vorſtöße. Schwere Kämpfe entwickelten
ſich neuerdings im Gebiete des Monte San Gabriele.
Dank der Tapferkeit der Verteidiger, unter denen neben den
Grazer Jägern die Südſteierer vom Regiment 87 und ungariſche
Landſturmabteilungen beſondere Erwähnung verdienen, drang
der Feind trotz großer, blutiger Opfer nirgends durch. Der von
uns in der Nacht kampflos geräumte Monte Santo wurde
von den Jtalienern beſetzt. Auf der Hochſläche von
Vainſizza Heiliggeiſt und öſtlich von Auzza kam es
zu mehrfachen Juſammenſtößen.

An der Kärntner- und der Tirolerfront nicht von Belang.

Die Nöte in Jtalien.
Vern, 25. Auguſt. „Corr d. Sera“ beſchäftigt ch in

ſeinem Leitartikel mit der Vrotverſorgung. Sr be-
dauert, daß die dieſer Tage eingetretenen Sto dungen
in verſchiedenen Städten zu Unruhen und Juſub-
ordinationen geführt haben. Das Blatt verlangt
energiſche Negierungsmaßnahmen ſowohl hinſichtlich der
Lebensmittelverſorgung als auch gegen die Manifeſtanten,
unter denen ſich zahlreiche Unabkömmliche befunden hätten,
die einfach zum Frontdienſt eingezogen werden ſollten. An
ſchließend wiederholt „Corr. d. Sera“, daß unter den Maſſen
eine offene Propagandagegen den Krieg be-
trieben werde, der die Regierung mit orientaliſcher Ruhe
gegenüberſtehe. Auch „Secolo“ kommt auf die Lebens-
mittelunruhen zu ſprechen und ſagt, es ſei eine un
beſtreitbare Tatſache, daß die Verteilung der notwendigſten
Lebensmittel ſehr ſchlecht arbeite. Nichts ſei mehr geeig-
net. die moraliſche Widerſtandskraft des Landes zu ge

rikaniſchen Kriegsmarine angehörten,

rden, als ein allzu bürolen kratiſches Vorgehen bei der
rn, 25. Auguſt. Aus einem ſtark zenſuriertenricht der Turiner „Gaz. d. Pop.“ t erſt n daß e

ſchlechte Verſorgung Turins mit Getreide im
Stadtrat zu S Erörterungen führte. Die
ſeit einigen Tagen beſtehenden ernſten Män gel in der
Brot und ehlverteilung ſcheinen noch nicht
e e t et z r Bürgermeiſter verbot
Sie rotmehl, eis und Teigwaren aus dem

Vern, 25. Auguſt. Nach Angaben der Mailänder
„Jtalia“ war die heurige Getreideernte in der Pro
vinz Mailand außerordentlich gerin g. Sie betrug ſtatt
im Mittel etwa eine Million nur 574 Doppelzentner. Der
Ernteausfall ſoll durch ſchlechte Witterung, Arbeiterman-
gel und unzulängliche Düngerbeſchaffung verurſacht ſein.
Bei den Getreidebauern herrſcht Entmutigung.

Der Seekrieg
Wieder gegen 50 906 To. verſenkt.

Berxlin, 25. Auguſt. (Amtlich.) Jm Atlanti-
ſchen Ozean und in der Biscayg haben unſere
UBoote neuerdings 8 Dampfer verſenkt, darunter einen
engliſchen bewaffneten Dampfer von über 4009 To., die
beiden ruſſiſchen Dampfer „Sonma“ (2200 To.) und „Kil-
din“ (1640 To.), letzterer mit Grubenholz für England.
Zwei Dampfer, der eine mit Lebensmitteln, der andere mit
Holz für England, wurden aus Geleitzügen herausge-
ſchoſſen, ebenſo im Doppelſchuß zwei vollbeladene Dampfer
von 3000 und 4509 To. Ferner wurde der amerikaniſche
Dampfer „Campana“ (früher „Dunholme“, 3313 To.), be
waffnet mit zwei 7,5-Ztm.Geſchützen, nach mehrſtündigem
Artilleriegefecht verſenkt. Der Kapitän, ſowie der Geſchütz
führer und vier Mann der Geſchützbedienung, die der ame

wurden gefangen
genommen.

Jn der Biscaya hatte eines unſerer U-Boote ein
Artilleriegefecht mit einer U-Bootsfalle. Der
Dampfer, vom Ausſehen eines kleineren Tankdampfers,
hatte ſpaniſches Neutralitätsabzeichen an
der Vordwand und hier wie am Heck in großen weißen
Buchſtaben den Namen „Juan Varcelonag“. Jm Verlaufe
des Gefechts wurden der UBootsfalle drei Treffer
beigebracht. Das UBoot blieb unbeſchädigt.

Berlin, 26. Auguſt. (Amtlich.) Neue UBootserfolge auf dem nördlichen Kriegsſchauplatz 21 009 B.-R.-T.
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich der eng-

liſche bewaffnete Dampfer „Lynorta“ (3648 To.) mit Koh-
len nach Jtalien, ferner ein vollbeladener, bewaffneter
Frachtdampfer von 5090 To. mit Kurs auf England.

Engliſcher Seeſieg über engliſche Torpedoboote.
Aus England zurückgekehrte holländiſche Seeleute be-

richten, daß in der zweiten Auguſtwoche vor Tagesanbruch
im dichten Nebel 20 Meilen von der engliſchen Weſtküſte
entfernt ein Gefecht zwiſchen einem engliſchen
Ozeandampfer und e engliſchen Tor-pedobooten, die abgeblendet fuhren und von dem
engliſchen Dampfer irrtümlicherweiſe für zwei deutſche
U-Boote gehalten wurden, ſtattgefunden hat. Die beiden
Torpedoboote wurden ſchwer beſchädigt, eins
durch einen Volltreffer ſo ſchwer, daß es in ſinkendem
Zuſtande in einen Hafen geſchleppt werden mußte. Nach
dem erſten Schuß glaubten die Torpedoboote ein feind-
liches Kaperſchiff vor ſich zu haben und eröffneten
ein heftiges Feuer. Nach 6 bis 7 Minuten lichtete ſich der
Nebel ſo weit, daß man auf dem Handesdampfer den Jrr
tum erkennen konnte. Dieſer war auch ſchwer beſchädigt.
v dem Gefecht ſoll es 2 Tote und Verwundete gegeben
haben.

Der Krieg mit Amerika
Gerard, der „Warner“,

Amſterdam, 24. Auguſt. Aus Chicago wird gemeldet, daß
Gerard den deutſchen Zeitungen in Amerika eine
Warnung zugehen ließ, worin er ſagt, „die Zeit könne kom-
men, wo die Frauen und Schweſtern von den Amerikanern, die
im Kriege gefallen ſind, die Gebäude der prodeutſchen
Zeitungen verbrennen würden.“ Gerxard dringt dar-
auf, daß den feindlichen Untertanen gegenüber eine energiſchere
Haltung eingenommen werde. Wenn ein deutſcher Verleger in
Dutſchland derart Verräteriſches drucken würde, wie es hier
erlaubt iſt, würde man ihn erſchießen ſagt Gerard. Die
Deutſchen in Amerika müſſen entweder Amerikaner
oder Verräter ſein. Seit er ſeine Reiſe durch Mittel und
Weſt- Amerika begann, um die Leute aufzufordern, den deutſchen
Militarismus zu zerſchmettern, habe er viele Drohbriefe
empfangen. Er wird durch zwei bewaffnete Detektive begleitet.

Der amerikaniſche Pumpenſchwengel.
Waſhington, 24. Auguſt. (Reuter.) Die amerikaniſche Re-

gierung hat der r uſſiſchen Regierung weitere 100 MiTlio-
nen Dollar geliehen,

Die amerikaniſche Konferenz.
Zu der Mitteilung über eine bevorſtehende Konferenz der

ſüd- und mittelamerikaniſchen Staaten wird von der argen-
tiniſchen Geſandtſchaft mitgeteilt, daß es ſich um eine
Konferenz aller nicht am Kriege beteiligten Staa-
ten des amerikaniſchen Kontinents handelt. Die
Konferenz wird vreranſtaltet, um zwiſchen dieſen Nationen wegen
des Krieges, der täglich eine größere Ausdehnung in der Welt
gewinnt. eine Einigung zu erzielen mit dem Beſtreben, Bande
zu ſchaffen, welche die Lage und Geſtalt der amerikani-
ſchen Staaten im allgemeinen Konzern der Nationen kräfti-
gen. Der Beweis dafür beſteht darin, daß der Gedanke ſofort
von allen Rationen des amerikaniſchen Kontinents, die ſich
nicht im Kriegszuſtande befinden, angenommen worden iſt.

Es muß vorausgeſchickt werden, daß die argentiniſche Re
gierung dieſe Konferenz niemals zum Zwecke einer Frie-
densvermittlung geplant hat, auch nicht wegen des U-
Bootkrieges, über den ſie bei Gelegenheit ausdrücklich ihren
Standpunkt dargelegt hat, und noch viel weniger hat ſie die
ihr zugeſchriebene Abſicht gehabt, über einen eventuellen Wir t-
ſchaftskrieg gegen Deutſchland zu verhandeln. Jn
kurzen Worten: Die Konferenz iſt nur inſpiriert worden,
um eine größere Einigung der vielen hiſtoriſchen Ban
den zu erwägen, welche die Länder Amerikas verbinden.

Aus dem fernen Oſten
Japaniſche Truppen in Eurspa?

BVern, 25. Auguſt. „Journal“ erklärt, daß Verhandlun-
gen über eine Jntervention Japans in Europa im
Gange ſeien. Die japaniſche Regierung habe ihren Widerſtand
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anſcheinend aufgegeben, und Japan fühle ſich immer
mehr ſolidariſch mit den Weſtmächten.

Wir wollen es in Ruhe abwarten. Ob die Japs ihre bis
herige vorteilhafte Lage mit dem außergewöhnlich guten Geſchäft
aufgeben und ſich ſtatt deſſen ſelbſt die Finger verbrennen wol
len, leuchtet noch nicht recht ein, wenngleich England und Frank-
reich ebenſowie Amerika mit Hochdruck nach dieſer Richtung ar
beiten dürften.

Der japaniſche Vock als ruſſiſcher Gärtner.
Der „Matin“ teilt, offenbar offiziös, mit: Japan werdech in der Weiſe an der mititartſhen Wiedergeburt

L ßlands beteiligen, daß die ruſſiſchen Garniſonen in

Sibirien mit voller Zuſtimmung des Petersburger Kabinetts
von japaniſchen Trüpppen abgelöſt würdenl!

Von den Kolonien und Uverſee
Kämpfe in Oſtafrika.

Das engliſche Kriegsamt meldet: Jm Lindigebiet wurde
der Feind auf eine e von 8 Meilen während der letzten
Tage weiter zurückgetrieben. Jm Kilw agebiet ſind Anzeichen
ür ein teilweiſes Zurückweichen der vorgeſchobenen Truppen des

ndes bemerkbar. Jm Mbenkurutal beläſtigen unſere Patrouil-
n andauernd die ihnen gegenüberſtehenden feindlichen Streit

kräfte. Jm Rordgebiet wurden die deutſchen Poſten nördlich des
Ruahafluſſes auf das Südufer getrieben und zwar durch das
Vorrücken der belgiſchen Kolonnen von Kiloſſa aus, deren Be-
wegung nach Süden anhält, 65 Meilen füdweſtlich Mahenga
wurde eine beträchtliche deutſche Streitmacht, die in jenem Ge
biet operiert, von unſeren Kolonnen eng eingeſchloſſen. Jm
Südgebiet nähern ſich unſere Truppen Tunturu, einem wichtigen
Vorratszentrum des Feindes.

Die Neutralen
Holländiſche Arbeiter für Deutſchland

Haag, 25. Auguſt. Von gut unterrichteter Seite im Haag
erfahre ich, daß die holländiſche Regierung beabſichtigt, der deut
ſchen Regierung r n 12500 holländiſche Ar
beiter nach Deutſchland zu ſenden (7).
Deutſchland eine monatliche Mehreinfuhr von 250 000 Tonnen
Kohle nach Holland gewährleiſten. Man rechnet aller
dings mit der Möglichkeit, daß Deutſchland trotzdem noch gewiſſe
Bedingungen ſtellt. Von anderer Seite im Haag wird mir ver
ſichert, daß an amtlicher Stelle noch keine Entſcheidung
getroffen i.

Die päpſtlichen Vorſchläge.
Bern, 25. Auguſt. „Matin“ meldet aus Newyork: Der

apoſtoliſche Delegat gab im Kanſas City folgende Erklär ung ab: Jch kann nach einer Mitteilung von hochgeſtellter
Seite verſichern, daß der Papſt keineswegs glaubt, daß
die i ürenden Staaten ſich in kurzer Friſt
d igen würden, aber der Papſt glaubte den Führern
der kriegführenden Nationen r Vorſchläge dieſchließlich z um Frieden führen würden, machen zu können.

Die Kanzlerenthüllungen im neutralen Licht.
„Nieuws van den Da re Entſprechen die letzten

Enthüllungen des Reichskanzlers der Wahrheit?
Wir glauben es wohl: daß ſich das Rußland des Zaren
Konſtantinopel, die Dardanellen und noch eine ganze
Reihe anderer Gebiete ausbedungen hat, Frankreich auf die
Wer Teile Kleinaſiens die Hand legen und Englandrabien unter Protektorat nehmen wollte, iſt ſehr watkſchein

lich. Wenn es nicht wahr iſt, ſo kann Ribot leicht das Gegen
teil beweiſen, indem er ſeinem Verſprechen nachkommt und die
Verträge zwiſchen Rußland und Frankreich veröffent-
lich t. Er zögert damit jedoch immer noch. Warum? Vermutlich,

weil dieſe Verträge ſo lauten, wie der Reichsh t e. du de Enthüllungen wird aſo Ribot der
inlichen e der

oben. Natürlich war es der erſte Jmperialismus und An
nexionismus, der in den Verträgen Orgien feierte, und die

müſſen ſich beeilen, ſie zu revidieren, wollen ſie nicht, da
ie denspartei weiter Boden gewinnt.

ehnlich führt „Ekſtrabladet“ (Kopenhagen) aus: Dr. Mi-
cha e lis ſcheint eine beſondere Gabe zu beſitzen, den Geg-
ner an den verwundbarſten Stellen zu treffen. Gerade in dieſer
Zeit, wo der Ruf nach unverſöhnlicher Fortſetzung des Krieges
in den Verbandsländern immer lauter erklingt, ſind die Ent
hüllungen des deutſchen Reichskanzlers geeignet, das größte
Aufſehen zu erregen, denn ſie beleuchten ſtark, wofür die-
ſer Krieg in Wirklichkeit geführt wird und was
inter der auer von ſchönen Reden, die in den drei
ahren gehalten wurden, eigentlich zu ſuchen iſt.

Aus Stadt und Umgebung

Erhebung von Heiz- und Brennſtoffen.

a heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes finden un-
jere Leſer eine amtliche Bekanntmachung des Magiſtrates,
die die Ausführungsbeſtimmungen dieſer Erhebung ent-
hält. Wir machen darauf aufmerkfam, daß es von größter
Wichtigkeit iſt, daß jeder Haushaltungsvorſtand, Gewerbe
betrieb uſw. ihren Bedarf und Vorrat genau angeben.

Lebensmittel.
Die Fettmenge für dieſe Woche beträgt 40 Gramm, auf

Zuſatzmarken 60 Gramm. Die Ausgabe der Milchkarten
für den Monat September erfolgt gegen Abgabe der Stammkar-
ten des Monats Auguſt am nächſten Mittwoch im Rathaus am
Markt, Zimmer 14 und 15. Näheres ſiehe Jnſerat.

Lernt Schweigen!
Der Feind läßt ſich hinter dem Rücken unſerer Feldgrauen

llerorten durch ſeine Agenten und Zuträger alle Nachrichten zu-
jammentragen, die ihn über die geſamte Lage unſeres Vaterlandes
unterrichten ſollen. Leider wird der Kampf gegen den feindlichen
Kundſchafterdienſt dadurch ſehr erſchwert, daß ſich ſo viele unter
uns von einem „Spion“ gar ſo romantiſche Vorſtellungen machen;
und weil ihnen während der langen Kriegsdauer noch niemand
begegnet iſt, der ihrem Phantaſieprodukte entſpricht, ſo zweifeln
ſie einfach die Möglichkeit an, daß ſich Spione in Deutſchland auf-
halten könnten. Deshalb muß es aber immer wieder geſagt wer
den, daß der feindliche Agent oder die feindliche Zuträgerin ſich
weder durch ihr Aeußeres noch durch ihr Auftreten von uns
unterſcheiden, daß ſie mit dir einer Meinung ſind über die herr-
lichen Taten des deutſchen Heeres und der deutſchen Marine,
und daß ſie dieſelbe Siegeszuverſicht zur Schau tragen wie wir
alle. Wie foll man aber jemand bekämpfen, den man als Feind
nicht erkennen kann? Die Antwort iſt einfach genug: Vekämpfe
den feindlichen Nachrichtenſammler dadurch, daß du es ihm er-
ſchwerſt, etwas zu erfahren, was ihm und ſeinem Auftraggeber
nützen kann. Wo du auch ſein magſt, vermeide jede Auße-
rung über unſere Kriegsführung, über Truppenſtellungen und
bewegungen, über unſere militäriſche und wirtſchaftliche Lage.
h du Angehörige im Heere oder biſt du ſelbſt Soldat, dann

ſt du die doppelte Pflicht zu ſchweigen und für dich zu be
lten, was du durch Zufall oder dienſtlich erfahren haſt. Ar
iteſt du für den Rüſtung unſeres Heeres oder unſerer rine,

Hierfür ſoll

öffentlichungen der Verträge ent

ſo ſchweige über alles, was du tuſt und ſiehſt. Erziehe aver aüch
andere zu dieſer nötigen Verſchwiegenheit. Greife ein, wo es
auch ſein mag, wenn Prahlerei, Eitelkelt und Schwatzhaftigkeit
ihre Zungen nicht hüten können. Suche aufzuklären und zu be
lehren, wo du es für nötig erachteſt. Lernt ſchweigen!
Se den Frieden näher und ſchont das Blut unſerer
Soldaten

Ueber die Zulaſſung von Realgymnaſium- Abiturienten
zur thelogiſchen Prüfung

iſt eine neue Verfügung des evangeliſchen Oberkirchenrats
erſchienen. Der Oberkirchenrat teilt den Konſiſtorien mit,
daß nach einer Weiſung des Kultusminiſters (vom
27. Juni d. J.) an die Univerſitätskuratoren künftig Jn-
haber des Reifezeugniſſes eines Realgymnaſiums ſofort
bei Bezug der Univerſität, mithin ehe ſie die Nachprüfung
im Griechiſchen beſtanden haben, bei der theologiſchen Fa
kultät eingeſchrieben werden können. Es wird mithin
künftig bei Meldungen von Nealgymnaſial- Abiturienten
zur erſten theologiſchen Prüfung ein Studium von 6 theo-
logiſchen Semeſtern nach beſtandener Rachprüfung im
Griechiſchen nachgewieſen werden müſſen, entſprechend der
Beſtimmung im 8 3 Abſatz 4 des K.-Geſ. vom 15. Auguſt
1898 über die Studienzeit nach Erlangung der nachträg-
lichen Reife im Hebräiſchen. Dabei bleibt alſo vorbehal-
ten ſagt der Evangeliſche Oberkirchenrat daß wir
unſererſeits je nach dem Studiengange des Kandidaten
in einzelnen Fällen von der vollen Semeſterzahl dispen-
ſieren können.

Aus Provinz und Reich
Brände.

Leipzig, 27. Auguſt. Hier brach in dem jetzt zur Herbſtmeſſe
bis unter das Dach beſetzten Hotel Stadt Rom ein Brand aus,
der ſich mit größter Gewalt ausbreitete und in kurzer Zeit den
ganzen Dachſtuhl des tn unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofs
befindlichen Hotels ergriff. Durch den Brand wurde die in dem
ziemlich entfernt von der Brandſtätte liegenden alten Theater
ſtattfindenden Jubiläumsvorſtellung der Braut von Meſſina emp
findlich geſtört, da der Brandgeruch in das Theater drang und
das Publikum zum Teil erſchreckt flüchtete. Die Urſache des
Brandes iſt unbekannt.

Berlin, 27. Auguſt. Den Morgenblättern zufolge iſt geſtern
in der Fabrik von Schwartzkopf in der Scheringſtraße ein ge
fährliches Feuer aus unbekannter Urfache ausgebrochen. Ein
Schuppen iſt vollſtändig ausgebrannt, doch konnten die angren-
zenden Baulichkeiten geſchützt werden. Ein Feuerwehrmann
wurde leicht verletzt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Gewerkſchaft Anhalt, Kaliſalzbergwerk in Leopaldshall

Staßfurt.
Die Gewerkſchaft trägt den 1916 erzielten Gewinn von

949 Mk. auf neue Rechnung vor. Nach dem Geſchäftsbericht könne
ſie es als ein in der Kriegszeit befriedigendes Ergebnis anfehen,
wenn die Abſchreibungen in ausreichendem Maße (115 331 Mk.)
verdient worden ſeien. An Rohſalzen und Fabrikaten ſetzte das
Werk 1916 37 017 (i. V. 29 059) dz. K. O ab. Der Schachtbetrieb
iſt bekanntlich ſtillgelegt und die Förderung auf die Gewerk
ſchaft Jlberſtedt übertragen worden. Der Abſatz in den erſten
Monaten 1917 iſt in fabrikatoriſchen Düngeſalzen befriedigend
geweſen.

Wettervorausſage
Dienstag, 28. Auguſt:

Veränderlich, mäßig warm, vereinzelt Regenſchauer.

Letzte Depeſchen
„Urkaub“ des Unterſtaatsſekretärs v. Stumm.

Köln, 26. Auguſt. Der „Köln. Zig.“ wird aus Berlin vom
26. Auguſt telegraphiert: Anterſtaatsfekretär des Aus-
wärtigen v. Stum m hat einen aus Geſundheitsrückſichten be
willigten Arlaub angetreten, währenddeſſen wird er von An
terſtaatsſekretär Frhrn. v. dem Busſche vertreten. Ob von
Stumm nach Ablauf des Urlaubs die Geſchäfte des Unterſtaats-
ſekretärs wieder übernehmen oder eine andere Verwen-
dung finden wird, ſteht noch nicht feſt.

Amerikas Vergewaltigung Norwegeus.
Rotterdam, 27. Auguſt. Wie die „Times“ aus Chriſtiania

meldet, ſcheint die amerikaniſche Regierung entſchloſ-
ſen zu ſein, die norwegiſchen Schiffe, die ſich gegenwärtig
in den Vereinigten Staaten befinden, zu beſchlagnahmen.
Dieſe Schiffe ſollen für den Frachtverkehr außerhalb der Gefahr-
zone verwendet und ſechs Monate nach Friedensſchluß Norwegen
zurückgegeben werden.

Kerenski gegen die päpſtliche Friedensaktion.
Petersburg, 25. Auguſt. Nach der P. Tel.-Ag. ſagte Ke-

renſki auf der Moskauer Konferenz noch neue Klagen über die
Entartung des Heeres: „Vor einiger Zeit haben wir mit Ent-
rüſtung den Porſchlag eines Sonderfriedens
zurück gewieſen. Vor einigen Tagen waren wir Zeugen
eines neuenſchmählichen ähnlichen Verſuches, der
ſich gegen unſere Verbündeten richtete Dieſehaben ihn mit derſelben Entrüſtung r an dewteſen, und

im Ramen des großen ruſſiſchen Volkes ſage ich unſeren Alliier-
ten: Das iſt die einzig richtige Antwort, die wir von Euch er-
warteten. (Langanhaltender Beifall und Huldigungen der ganzen
Verſammlung vor den anweſenden Diplomaten der Alliierten!)“
Auf der Konferenz erklärte Finanzminiſter Nekreſſow wei-
ter, das Miniſterium werde gezwungen ſein, zu verſchiedenen
Handelsmonopolen zu greifen, nämlich auf Zucker,
Tee, Streichhölzer u. a.

Chineſiſche Kriegsmaßnahmen.
HSaag, 27. Auguſt. Aus London wird gemeldet: „Dail

Mail“ erfährt aus Peking, daß die chineſiſche Regierung mit ſel-
tener Energie bedeutende Kriegsmaßnahmen treffe. Die
politiſche Zenſur wurde bei Beginn der Woche in ganz
China eingeführt und mit äußerſter Strenge gehandhabt.
Die Regierung forderte die Handelskammern des Landes auf,
die Frage der Lebensmittelausfuhr für die Entente-
ſtaaten zu ſtudieren. Es wurde ferner ein Manifeſt veröffent-
licht, worin die Offiziere und Soldaten der chineſiſchen Armee
aufgefordert werden, ſich freiwillig für ein Expeditions-
korps nach Europa zu melden.

u

Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
t ar er 5e Kronprinz Rupprecht.

n Flandern verſtärkte ſich der Artilleriekampf auder Küſte, ſowie zwiſchen Ypern und Lys Tegen Weg
erheblich. Er hielt auch nachts an. Heute morgen drangen
mehrfach ſtarke engliſche Erkundungsabteilungen gegen un
ſere Linien vor. Sie ſind durchweg zurückgeſchlagen worden,
Vom La BaſſeeKanal bis Lens fus ſtarke Artillerie
wirkung heftigen engliſchen Vorſtößen voraus, die nord
weſtlich von Lens kurz vor Dunkelheit einſetzten. Sie
ſcheiterten verluſtreich. Die Gefechte im Vorfeld unſerer
Stellungen weſtlich von Le Catelet dauerten tagsüber
mit wechſelndem Erfolge an. Bei den Gehöften Malakoff
und Cologne errang der Feind örtliche Vorteile. Verſuche,
den Gewinn zu erweitern, ſchlugen verluſtreich fehl.

Heeresgrupre Deutſcher Kronprinz.
Am Chemin des Dames und in der weſtlichen Cham

pagne zeitweilig heftige Artilleriekämpfe. Südlich von
Ailles kamen franzöſiſche Teilangriffe in unſerem Ab
wehrfeuer nicht bis an unſere Hinderniſſe heran. Vor
Verdun blieb es weſtlich der Maas im allgemeinen
ruhig. Auf dem Oſtufer wurde bis in die Nacht hinein
erbittert gekämpft. Die nach Trommelfener bei Beau
mont, im Foſſes- und Chaume- Walde einſetzen
den Angriffe der Franzoſen drängten uns anfänglich aus
Beaumont und den Waldſtücken hinaus. Jm Gegenſtoß
wurden Dorf und Waldſtücke zurückgenommen und einige
hundert Gefangene einbehalten. Abends brachen franzö
ſiſche Kräfte erneut zu Angriffen von, die zu noch an
dauernden Kämpfen um Beaumont führten. Zwiſchen dem
Maastal und der Straße Beaumont-Vacherauville ſind
alle Angriffe der Franzoſen geſcheitert.

ſchoßRittmeiſter Frhr. v. Richthofen
59. Gegner ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front Generalfeldmarſchall Prinz Leopold von Bayern

Nordweſtlich von Jakobſtadt gaben die Ruſſen
einige Stellungen auf dem Südufer der Düna auf. Sie
wurden von ung beſetzt. Vei Baranowitſchi und ſüd-
weſtlich von Lück lebte im Anſchluß an erfolgreiche
eigene Erkundungsvorſtöße das Feuer auf. Bei Hufiga-
t y n erſtickte unſere Artilleriewirkung einen ruſſiſchen An
griffsverſuch.

Heeresfront Erzherzeg Joſef.
Jm Angriff entriſſen deutſche Truppen den Rumänen

einige Höhenſtellungen nordweſtlich von Soveja. Hefa
tige Gegenſtöße des Feindes brachen verluſtreich zuſammen.

Bei der
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen

und an der

ſeinen

mazedoniſchen Front
keine Ereigniſſe von Bedeutung.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Der galloppierende Dalles in Rußland.
Petersburg, 26. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Auf der Kon

ferenz in Moskau erklärte Finanzminiſter Nekraſow,
daß die Staatsausgaben ſeit Ausbruch der Revolution be
deuntend geſtiegen ſeien. Während der erſten zwei Mo
nate des Jahres 1917 hätten die monatlichen Ausgaben von
Banknoten 423 Millionen betragen und ſeit März betrage ſie
im Mittel 832 Millionen monatlich. Der Miniſter hob hervor,
daß die Finanzſchwierigkeiten des Staates be
ſonders von der außerordentlichen Steigerung der Ar
beitslöhne abhingen. Ferner wären ſie bedingt durch die
geringen Eingänge ſteuerlicher Gebühren uſw.

Ein ruſſiſches „Directorinum“.
Wien, 26. Zu Die „Korr. Rundſchau“ meldet aus

Kopenhagen: Nach dem „Rjetſch“ erörtert man im Tauriſchen
Palaſt das Gerücht, noch vor der feierlichen Eröffnung der
Staatskonferenz in Moskau werde ein fünfglied-
riges Direktorium aus der proviſoriſchen Regierung an
die Spitze des Landes treten. Dieſes Direktorium werde bis zum
Zuſammentreten der Konſtituante und zur Feſtſetzung der Staats
form den Souverän darſtellen. Als Mitglieder des Direktoriums
nennt man Kerenſki, Tſeretelli, Skobelew, Tſche re
now und Rjekrafſſow oder Fürſt Lwo w.

Der Arbeiter- und Soldatenrat von Kiew tele-
graphierte nach Petersburg infolge gegenrevolutionä-
rer Kundgebungen in der Stadt ſeien außerordentliche
Maßnahmen notwendig geworden. Größtes Aufſehen erregt im
Zuſammenhang damit die Erklärung, die Kerenski in einer
Sovjetſitzung mit lauter Stimme abgab: Jm Namen der Re-
gierung verſpreche ich feierlich, daß alle Verſuche, die Mo
narchie wiederherzuſtellen, ſchonungslos unterdrückt
werden werden! Die „Birsh.-Wjed.“ melden, die ruſſiſche Regie
rung habe beſchloſſen, die Einberufung der Konſtituante
neuerdings um drei Monate zu verſchieben.

Italiens ſozialiſtiſche Friedensſtrömungen.
Lugano, 26. Auguſt. Die italieniſchen Zeſurbehörden

fahren fort, ihr Amt mit äußerſter Strenge zu üben. Es iſt
daher auch nicht möglich, ſich über die Vorgänge in Jtalien in die-
ſem Augenblick ein genaueres Bild zu machen. Erſt heute wird
durch eine Notiz des „Corr. d. Sera“ bekannt, daß die Verſamm-
lung der ſozialiſtiſchen Parlamentsgruppe inMailand in der vorigen Woche beſchloſſen hat, von der Re
gierung die ſofortige Einberufung des Parla-
ment s zu fordern. Nach dem Corriere iſt die Regierung nicht
geneigt, dem Verlangen nachzukommen.

Vor wenigen Tagen iſt in Turin der Kongreß der
italieniſchen Eiſenbahner zu Ende geführt worden. Der
Wortlaut aller wichtigen Beſchlüſſe wurde von der Zenfur
unterdrückt. Nur das eine iſt klar, daß die Einigungs-
beſtrebungen der verſchiedenen Strömungen zu einem ein-
heitlichen und energiſchen Vorgehen der ganzen Klaſſe wegen
ihrer Forderungen an die Staatsverwaltung vollen Er
folg hatten und die geſamte Organiſation ſich von jeder Be
eeinfluſſung der Jnterventiſten befreit hat.

Die interventiſtiſchen Vereine richten einen bewegten Aufruf
an die Mailänder Arbeiterbevölkerung, ſich von den vaterlands
feindlichen Aufwieglern, Leniniſten und Kaiſerlichen nicht u
unbedachten und gefährlichen Schritten treiben zu r Muſ-
ſolini ſchreibt im „Popolo d'Jtalia“: Es iſt unſagbar traurig,ſehen zu müſſen, daß im Augenblick des Sieges 43 Verräter

finden, bereit, unſeren Soldaten in den cken zu
fallen.

Die heutige Nummer nenfaßt 8 Seiten.



Erhebung von Heiz und Hrennſtoffen.
Auf Anordnung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung

hat am 1. Septbr. 1917 eine Beſtands- und Bedarfserhebung an Heiz-
n. Brennſtoffen ſtattzufinden, getrennt nach Brennftoffen

1. in Haushaltungen (Hausbrand)
2. bei Behörden, Schulen, Anſtalten, Theater, Kirchen uſw., Jn-

habern von Gewerbe u. Geſchäftsräumen (private Büros, Läden, Kon
tore, Arbeitsräume und dergleichen), ſowie von Konzertlokalen, Vergnü
gungsſtätten uſw.

BVordrucken darf grundſäslich nur der F

83. bei gewerblichen Verbrauchern, die nicht unter die Bekannt-
machung des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom 17. Juni
1917 betr. Meldepflicht für Betriebe mit einem Verbrauche von mehr
als 10 Tonnen monatlich fallen,

4. bei deu Händlern und ſonſtigen Bezugsvermittlern, Bezugsver
einigungen uſw.

5. in der Landwirtſchaft und den land wirtſchaftlichen Neben
betrieben.

n Ausführung der Anorönung wird für den Bezirk der Stadt
Merſeburg folgendes beſtimmt:

Ausführungsbeſtimmungen.
Allgemeines.

Zu melden hat jeder der vorſtehend unter Abſchnitt J, Ziffer 1-5
aufgeftührten Perſonen und Betriebe uſw., gleichgiltig, ob ſie etwa ſchon
ausreichend mit Kohlen verſorgt ſind, oder nicht.

Zweck der Feſtſtellung iſt, einen genauen Ueberblick über die vor
handenen Brennſtoffbeſtände, den Bedarf und den danach noch ungedeck-
ten Teil des Bedarfs zu erhalten.
mit der größten Sorgfalt und Genauigkeit aufzuſtellen. Als Bedarf iſt
der gewöhnliche volle Friedensbedarf, inſoweit er nicht durch Stichtorf
und Holz gedeckt wird, jedoch ohne jede Uebertreibung anzugeben.

Die Angaben werden durch geeignete Beauftragte an Ort und
Stelle auf ihre Richtigkeit nacbgeprüft unrichtige Angaben ſind ſtrafbar.

Die abgegebene Meldung gibt nicht etwa einen Anſpruch auf Lie-
ſerung einer beſtimmten Menge von Brenuſtoffen durch die Stadt: jeder
Verbraucher von Brennſtoffen hat vielmehr ſelbſt rechtzeitig alle Schritte
zu tun, um vor Eintritt des Winters in den Beſitz der erforderlichen
Heizung zu gelangen.

J. Haushaltungen
Jeder Haushalt erhält für al ihm zugehörigen Perſonen einen

weißen Vordruck A I.
Die Vordrucke werden in den nächſten Tagen durch die Polizeibe-

amten den Haushaltungen zugeſtellt.
Wer bis zum 31. Auguſt früh einen Vordruck nicht erhalten hat,

hat einen ſolchen ſofort in der Polizeiwache im Rathaus anzu fordern.
Die Vordrucke find an dem vom Magiſtrat beſtimmten Zeitpunkt von
dem Haushaltun-svorſtand oder einem gzeigneten Beauftragten im altenRäthaus in der Burgſtraße inteſern Fern Abſchnitt VI). Auf dieſen

ausbrand für die Haushaltung
gemeldet werden. Brennſtoffe für Behörden, Anſtalten, Gewerbebetriebe,
Zän r uſw. ſind auf beſonderen Vordrucken (A II, B und C) getennt
zu melden.

Der Haushaltungsvorſtand hat auf dem Vordruck gleichzeitig für
ſeinen Untermieter zu melden.

II. Behörden, Anſtalten, Schulen, Krankenanſtalten ufw.
Heizung für Gewerbe- und Geſchäftsräume.

Behörden und Anſtalten (mit Ausnahme der durch die Jntendan-
kur Garniſonverwaltungen verſorgten militäriſchen Behörden und
Anſtalten), Schulen (ein ſchließlich Privatſchulen),

Kranukenanſtalten, Theater, Kirchen, Ruſeen. Bibliotheken
ſowie die Jnhaber von Gewerbe und Geſchäftsräumen, (private Büros,
Läden, Kontore, Penſionen, Werkſtätten, Arbeitsräume nnd dergl., Kon
zertlokale, Vergnügungsſtätten, Kinematographentheater und dergl.) ha
ben ihren Bedarf auf einem beſonderen Vordruck A II. (weiß) zu melden.

III. Gewerbebetriebe.
Alle Gewerbebe triebe (gewerbliche Verbraucher), die ihren Bedarf

nicht ſchon auf Grund der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für
die Kohlenverteilung vom 17. Juni 1917 den Kriegsamtsſte llen unmit-
telbar melden, auf Vordruck B (rot) auch wenn ſie monatlich mehr als
10 Tonnen verbrauchen.

Zu den hiernach meldepflichtigen Betrieben gehören:
J. Gewerbebetriebe für Nahrungsmittelherſtellung (z. B. Bäckereien

Fleiſchereien, gewerbliche Mühlen'),
23 Sonſtige Gewerbebetreibende (einſchl. Gaſt- und Schankwirt-

ſchaften),
3. Oefſentliche und gemeinnützige Anſtalten gewerbeähnlichen Cha

rakters, Schlachthöfe, Trockenanlagen, Kadaververwertungsanlagen und
dergl. Maſſenſpeiſungsanlagen, Volksküchen, Mittelſtandsküchen und
dergl., Badeanßalten und ſonſtige Anſtalten)

IV. Händler und ſonſtige Bezugsvermittler „Bezugs
vereinigungen.

Die Händler (Platzhändler, Genoſſenſchaften, Konſumvereine, Be
amtenvereine und ähnliche Bezugsvereinigungen), Behörden, öffentliche
und private Werke und Betriebe, die Brennſtoffe zur Hausbrandverſor-
zung der eigenen Arbeiter und Angeſtellten lagern, beziehen oder abge
ben, haben auf Vordruck C (blanu) zu melden.

V. Ausgabe der Vordrucke AlIl, B und C.
Die Vordrucke All, B und C werden vom 30. Auguſt 1917 ab im

Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2 Treppen, Zimmer Nr. 18

VI. Landswirtſchaft.
Die rein land wirtſchaftlichen Hauptbetriebe, ſowie die rein land

wirtſchaftlichen Nebenbetriebe landwirtſchaftliche Molkereien, Brenne-
reien, Ziegeleien, Schmieden und dergl.) haben am 3. Sept. 1917, vorm.
von 8—1 Uhr, nachm. von 3-7 Uhr. im alten Ratzaus, in der Burg-
ſtraße, No. 1, 1 Treppe, perſönlich oder ſchriftlich zu melden

1. den Beſtand an Heiz- und Brennſtoffen am 1. Sept. 1917, ge-
trennt nach den einzelnen Kohlenarten,

2. welche Mengen davon ſür die Zeit vom 1.--30. Sept. 1917 noch
zum Dreſchen und Pflügen für Molkerei- uns für Schmiedezwecke ge-
braucht werden, und zwar für die einzelnen Zwecke getrennt,

3. den Bedarf an Heiz- und Brennſtoffen für die Zeit vom 1. Sept.
1317 bis 31. März 1918, abzüglich derjenigen Mengen, die auf Grund
beſonderer Ermittelungen der Reichsgetreideſtelle angemeldet und für
die Zeit bis zum 30. September 1917 zum Dreſchen und Pflügen, fün
Molkerei- und für Schmiedezwecke gebraucht werden,

4. den tatſächlichen Heiz- und Brennſtoffbezug in der Zeit vom 1. April
1915 31. März 1916.

Vordruck für dieſe Meldung wird nicht ausgegeben.
Es handelt ſich grundſätzlich nur um diejenigen Brenuſtoffe, die

zu rein land wirtſchaftlichen Zwecken verwendet werden. Der Hausbrand
pirrr Bedarf des Haushalts iſt mit dem Vordruück A. l. beſonders zu
melden.

Mit Rückſicht auf die bei der Meldung berückſichtigenden Einzel-
heiten empfiehlt ſich perſön liche Meldung.

VII. Ablieferung der ausgefüllten Vordrucke.
Die vrönungsmäßig ausgefüllten und unterſchriſtlich vollzogenen

Vordrucke Al, All, B und C ſind
am Montag, den 3. Sept. und Dienstag, den 4. Sept. 1917.

vormittags von 8-1 Uhr, nachmittags von 3--7 Uhr
im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1, 1 Treppe

u den Haushaltungsvorſtand oder einen geeigneten Beauftragten ab-
zugeben.

Nicht ordnungsmäßig ausgefüllte oder nicht unterſchriſtlich voll-
zvgene Meldungen werden zurückgewieſen. Kinder unter 14 Jahren
werden zur Abgabe der Meldung nicht zugelaſſen.

Die beauftragten Beamten ſind berechtigt, im Bedarfsſalle die Ab-
nahme der Meldung zu verweigern und das perſönliche Erſcheinen des
Meldepflichtigen zu fordern.

abgegeben.

Es iſt daher nötig, die Meldungen

geb. Hoene,im 78. Lebensjahre.
Halle a S., Blumenstr. 18.

den 25. August 1917.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach kurzem Krankenlager meine ge-

liebte Mutter, Schwiegermutter, unsere gute Grossmutter

die verwitwete Frau Bankdirektor

Luise Zauer
Dies zeigen tiefbetrübt an:

Ernst Bauer. Bankdireltor.
Rittmeister d. R. z. Z. im Felde.

Gertrud Bauer gehb, Beussel.
Susiü Bauer, ilfsschwester v. Roten Kreur.
Hans Joachim Ranev.

z. Z. Iusp. der Fliegertruppe Berlin.

Die Beerdigung finde: am Donnerstag, den 30. d. Mis., nachmittags 3 Uhr von
der Kapelle des alten Friedhofes in Potsdam, Saarmunderstrasse aus statt.

Fornapr. 5442.

RossplIat.
W Dienstag Abend 8 Uhr

un unterbrochen.

Wohliätigkeits-Vorstellung
z Gunsten des Halleschen Frauen-Vereins.

Vorführung eämtlioher Ia Zimmer des gensat:onellen Spieolplansg,

Mittwoch Nachmittag 4 Uhr-

Crosxe Ahschleds-Vorstellung.
Vorverkauf: Max Schniz, Grosse Steinstr. l--2, Ecke Gr. Ulrichstr.

Fernspr. 6951 und ab 10 Uhr an den Zirkuskassen

Fernspr. 5442.

Rossplat z.

VIII. Strafbeſtimmungen.
die Beſtellung eines Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung vom
28. Februar 1917 (N. G. BI. S. 193) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 10 000. Mk. oder mit einer dieſer Strafen be-
ſtraft. Ferner kann auf Einziehung der Brennſtoffe erkannt werden, auf
die ſich die Zuwiderhandlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter

gehören oder nicht. II. 3963/17.Merſeburg, den 24 Angüſt 1917. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Milchkarten für Monat September 4917

Die Ausgabe der Milchkarten für Monat September 1917 an die
Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für
Monat Auguſt im Rathanſe am Markt Zimmer 14 und 15 (Fleiſchſtelle)
in nachſtehender Reiheufolge

am Mittwoch, den 29. Auguſt 1917, vorm. von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsdorf, Müller,
Meißner, Weber, Maudrich,

nachmittags von 3--6 Uhr,
ſür die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Werder, Prall-Wallendorf,

Schröder-Pretzſch, Hoffmann-Merſeburg,
am Donnerstag, den 30. Auguſt 1917, vorm. von 8--1 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen Molkerei Schafſtädt feſte Stelle,

Obere Breiteſtraße 4, Ochſe-Wallendorf, Buſchendorf-Kötzſchen,
Max SchmidtMerſeburg, Richardt Schmidt, Max Hertel, Heinrich
Steckner, Ottomar Beyer,

nachmittags von 3--6 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Molkerei Schafſtädt feſte Stelle

Burgſtraße Nr. 14.
Als Ausweis haben die Verſorgungsberechtigten die Stammkarte

für den Monat Auguſt vorzulegen.
Wer die neue Milchkarte nicht zu den vorgeſchriebenen Zeiten ein-

löſt, kann daher Vollmilch für den Monat September nicht rechtzeitig zu

gewieſen erhalten. I. A. II. 2001/17.Merſeburg, den 27. Auguſt 1917. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

ſpiele (Herbſt 1917/18) ſind Spiel-

W tZ u al b eiteri Il Il en lich. Der Kauf dieſer Spielpläne

exemplare. Halten auch noch ein Teil

Otto Dobkowitz.

Für die kommenden Verbands-
junge Mädehen als

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erhält-

gesucht eine nicht zur Abnahme der Pflicht-

Merſeburger Tageblatt

Zuwiderhandlungen werden nach 87 der Bekanntmachung über Nachlaßauktion.
Sonnnabend, den I. Septbr.
d. J. von vormittag 11 Uhr
an, werde ich im früher Guſtav
Sachſchen Grundſtück zu Naundorf,
(Station Wernsdorf der Merſeburg
Mücheln Eiſenbahn) folgende Nach
kaßgegenſtände, öffentlich meiſtbie-
tend gegen Baarzahlung verſteigern,
und zwar:

3 Kleiderſchränke, 1 Küchen- 1
Brot u. 1 Geſchirrſchrank, 1
Komode, 3 Schreibpulte, 1 Sofa,
2 Tiſche, 1 Waſchtiſch, 8 Stühle,
2 Bänke, 4 Bettſtellen in. Ma-
tratze, 4 Gebett Federbetten Spie-
gel, Bilder, 1 Regulator, 1 Waund-
uhr, 1 Wecker, l Ladentiſch, 1
großer Sattlertiſch, 1 Regal,
Schneidebrett, Backmulden, 1
Brühwanne, ſonſiiges Gefäße,
Decimalwage m. Gewichten, 1
kleine Tafelwage, 1 Waſch 1 Rü-
benſchneide- 1 Kartoffelſchäl-
Werkputzmaſchine, 1 Fleiſchbe-
ſchau-JInſtrument, 6 paar neue
Kummethölzer, 1 paar uene
Ziehblätter, viel Sattlerhand-
wer?szeug, viel Haus- Land u.
ſonſtiges Wirtſchaftsgeräte, 1. l.
Federrollwagen u. verſchiedene
Porzellan u. Glaßſachen.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage des Nachlaßpflegers.

Albert Franke,
beeidigter Anktlionator.

Sonfschalen
ſowie täglich friſche

Ghampignons

empfiehlt Emil Wolf.

Verantwortliche Redaktion: Politik: V. Bal

für meine Putzstube J ani
pläne in beſchränkter Zahl in der

und Lernende J entbindet die hieſigen Verbandsver-

der Fußballregel 1916 vorrätig.
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e ch Politiſche Rundſchanu
Deutſches Reich

Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes.
Berlin, 25. Auguſt. Zu Beginn der heutigen Sitzung

des Hauptausſchuſſes des r gab der
Vorfitzende Fehrenbach ein Schreiben des W. T. B. be

kannt, betreffend Behandlung der für das Ausland be
ſtimmten I über die e n vom 19. Juli1917 und erſuchte um Kenntnisnahme. Dies geſchah von
tet des Ausſchuſſes, ohne daß ſich eine Erörterung an

Jrn die Tagesordnung „Neubeſetzung der
Reichs ämter“ wurde erſt gen 11 Ahr eingetreten,
da Reichskanzler Dr. Michaelis infolge einer größeren
Zugverſpätung am früheren Erſcheinen verhindert war.
Von der Reglerung waren erſchienen die Staatsſekretäre

Dr. v. Capelle, v. Kühlmann,r t raff und v. Krau e ſowie Kriegsminiſter v.
ein.
Kurz vor 11 Uhr nahm der

Reichskanzler

das Wort, um dem Ausſchuß die Richtlinien ſeiner
inneren Politik auseinanderzuſetzen. Er habe eine
enge Fühlungnahme zwiſchen der Regierung und den großen
Parteien des Hauſes ten und gefunden, ſoweit es
die konſtitutionellen Grundlagen geſtatten. Jn die Re
gierung ſeien Männer berufen worden, die das Vertrauen
der großen Parteien beſäßen. Der Reichskanzler ſetzte
dann die einzelnen Neubeſetzungen dem Ausſchuß ausein

ander. Jn Ausſicht genommen ſei vorbehaltlich der Zu
ſtimmung des Bundesrats woran nicht zu zweifeln iſt
eine freie Kommiſſion, die aus je ſieben Mitglie-
dern des Reichstages und des Bundesrats
ſtehen und unter Vorſitz des Reichskanzlers tagen ſolle.
Es handele ſich um eine freie Kommiſſion, deren Mitglie
der nicht etwa anzuſehen ſeien als Vertreter des Reichs
tages oder Bundesrates. Die t ſei als ein Ver
ſuch gedacht, der lehren müſſe, ob ſie beizubehalten und noch
auszugeſtalten ſei. Er verſpreche ſich von ihr eine Vefruch-
tung des politiſchen Lebens und eine wertvolle Anter-
ſtützung für die Löſung der bevorſtehenden großen Auf-
gaben. Dieſe Kommiſſton ſoll am kommenden Dienstag
rm erſten Male tagen. Der Kanzler erinnerte an den
luſſatz Friedrich Naumanns über die Freiheit in Deutſch

land, der die tatſächlichen Verhältniſſe in Deutſchland zu
treffend ſchildert. Die jetzige Zeit [2* ür Ver
faſſungskämpfe nicht geeignet. an Du

ſich ja auch während eines Hochwaſſers nicht über ein V.
ſtatut. Alle Volksklaſſen müſſen zuſammenarbeiten. Die
Regierung und der Reichskanzler hätten für dieſe Fragen
jetzt auch gar keine Zeit. Die Arbeitslaſt ſei ohne
hin erdrücken d. Eine Verſchleppungspolitik

in der preußiſchen Wahlrechtsfrage liege dem preu
ziſchen und dem Kanzler fern. Dieeform werde entſprechend der Königlichen Botſchaft er
folgen. Die Durcharbeitung der Friedensbedingung, der

künftigen Regelung des Finanzweſens, der Uebergangs-
wirtſchaft uſw. enthalten eine Fülle von Problemen
und Aufgaben. Daraus ergebe 33 die Notwendigkeit eines
engeren Zuſammenarbeitens aller Reſſorts mit dem Kanz-
ler, und aus dieſer Erwägung heraus ſei die Stellung eines
reſſortloſen Kanzlers geſchaffen worden. Die
durch die Aenderungen in der Regierung notwendig ge-
wordenen Mittel würden nachgefordert werden.

Ein Fortſchrittler ſtimmte dem vom Reichs-

der c der

nächſt auf die

Kreisblatt
Dienstag, den 28, Auguſt 1917.

Reichsämter das Programm des
Reichskanzlers voll erfüllt ſei, laſſe er dahingeſtellt. Seine
Partei hätte ſich die Neu ne rund Einverneh-
mens mit den Parteien gedacht. Durch die a des
Parlamentariers des Reichstags in ein W ini

und des Parlamentariers des eordnetenhauſes
n das Amt eines Staatsſekretärs ſei der Faden mit den
raktionen abgeſchnitten und den in Frage kommenden
erren die entſprechende Ausnutzung ihres parlamentari

chen Fachwiſſens unmöglich gemacht worden.
Der ſozialdemokratiſche Redner bezeichnete

den Einwand als hinfällig, daß jetzt im Kriege die Wünſche
nach Reform nicht durchgeführt werden könnten. Auch Graf
ren habe betont, daß die Demokratiſiterung notwendig

Wenn die Bedeutung des Reichstages gewachſen ſei,
o entſpringe dies ſeiner eigenen Jnitiative in Fragen

der inneren Kriegsnotwendigkeit. Sein Ausbau liege im
Intereſſe der Regierung und des Reiches.

Der Redner des Zentrums a die Abſicht des
Kanzlers, eine engere Fühlung mit dem Parlament her-
beizuführen. Wenn verſucht werden ſollte, aus dem
Hilfsrat eine Art Reichsrat zu entwickeln, ſo würde das bei
ſeiner Fraktion auf unüberwindliche Bedenken ſtoßen.

Ein nationalliberaler Redner ſagt, für die
Stelle eines Chefs der Reichskanzlei hätte eine parlamen-
tariſch geſchulte Kraft gewählt werden er Den vorge-
ſehenen Hilfsrat begrüße er, davon befürchte er nicht ein
)erabdrücken der Bedeutung des Hauptausſchuſſes, eine
inausſchiebung der inneren Reform ſei nicht angängig.

Reichskanzler Dr. Michaelis dankte den Parteien für
die Bereitwilligkeit zur Mitarbeit. Jetzt komme es zurobe an. Später ſolle verſucht werden,
gemeinfam feſtzuſtellen, was ſich aus der neuen Einrichtung
machen laſſe. Natürlich könnten die Mitarbeiter im
Siebenerausſchuſſe nicht imperative Man-
date ihrer Parteien ausüben; nur das habe er ſagen
wollen. Selbſtverſtändlich ſollen die Mitglieder die Ver-
trauensmänner der Parteien ſein; denn ſonſt wäre ja der
Zweck der ganzen Einrichtung verfehlt. Einen gen auen
Plan für die weitere Ausgeſtaltung dieſer Einrichtunghabe er heute noch nicht. Für die Beſetzung eines preu-

ßiſchen Miniſterpoſtens mit einem Reichstagsabgeordneten
und eines Staatsſekretariats im Reiche mit einem preußi-
rn Parlamentarier hätten ernſte Erwägungen geſprochen.

n Preußen habe man einen Mann mit großen Ver-
waltungskenntniſſen und im Reiche einen Mann aus der
See gebraucht. Ein „Scherz“ ſei nicht beabſichtigt ge
weſen.

Ein unabhängiger Sozialiſt erklärte ſich von
dem vorgeſchlagenen Hilfsrat für nicht befriedigt.

Ein konſervativer Redner hob hervor, ſeine
Freunde billigten, daß die Veränderungen in der Re-
gierung allein aus der Entſcheidung des Kaiſers hervor
egangen ſeien. Er lehne den Gedanken ab, daß ein Mini-e oder Staatsſekretär ſein Amt als Vertrauensmann

einer Partei verſehe. Es ſei zu begrüßen, daß die freie
Komt eor nicht als parlamentariſche Einrichtung ge-

acht ſei.
Ein Mitglied der deutſchen Fraktion verwies

auf die wechſelnden Reichstagsmehrheiten, die durch den
ſtändigen Wechſel der Regierung nach ihrem Willen eine
Unſtetigkeit der Politik herbeiführen müßten.
Den vorgeſchlagenen Hilfsrat begrüße er, jedoch hätte man
die kleinen Parteien nicht ausſchließen ſollen. Nächſte
Sitzung Montag: Beſetzte Gebiete. Zenſur und Verſamm-
lungsrecht.

Rückkehr des Kanzlers aus dem Großen Hauptquartier.
Berlin, 25. Auguſt. Der Reichskanzler, der am 24.

d. M., vormittags, im Großen Hauptquartier bei dem

v. Hindenburg und dem Generalabends nach Berlin zurüc, Ludendorff und kehrte

Herr v. Oldenburg über die Kartoffelverſorgung,
r v. Oldenburg-Januſchau veröffentlicht imz .A. einen neuen Briefen den Kriege nie

ragen, in dem er, wie immer, äußerſt te tvollch ar t Kritik an den bisherigen Kriegswirtſchaftsmaßnah
men übt. Am intereſſanteſten ſind die Ausführungen, die
ſteht Wura über die Kartoffel verſorgung macht.

„Da man die Preisfrage nicht ganz ausſchalten kannweil die Sache dann infolge der erlittenen t zu D n Unzu
träglichkeiten führen könnte, ſo ſoll der Staat hundert MillionenZentner dadurch ſis beſſ ffen, daß er allen, die über einen
Morgen Kartoffeln bauen, eine entſprechende Abgabe
pro Morgen er le alſo etwa 10 Zentner, dieſe anſtändig
bezahlt und bis zum 1. November geliefert verlangt. Ueber den
Reſt hat jeder Erzeuger freie Verfügung, ſobald er
ſein Penſum abgeltefert hat. Die Kartoffelzentrale wird dann
wiſſen, wo die hundert Millisnen Zentner liegen, ſie braucht ſie
nicht unnütz ſpazieren zu fahren, und ſie wird alle Hände und
Köpfe voll zu tun haben, über dieſe hundert Millionen Zentner

richtig zu disponieren. e eſtädte, das ſind die Abnehmer, die in erſter Reihe in Frage
kommen. Die anderen verſorgen ſich ſelbſt, und Spiritus und
Stärke werden zu einem Preis geſchafft, für den ſie zu haben ſind,
wie die Munition auch. Dann kann höchſtens noch von den hun
dert Millionen Zentnern durch unzweckmäßige Maßregeln ein
Teil ruiniert werden, der große Reſt bleibt unverfault dem deut
ſchen Volke erhalten, und jeder Deutſche wird ſich Kartoffeln kau
fen können, wenn er mit dem nicht auskommt, was ihm von den
hundert Millionen geliefert wurde; er wird dafür bezahlen,
was die Kartofſeln wert ſind, und er wird ſich ſatt eſſen. Der
Landwirt aber braucht nicht außer den Schweinen auch noch das
Federvieh zu erſchlagen, was geſchehen müßte, wenn ihm
von ſeinen Erzeugniſſen nichts mehr zur Verfügung bleibt.

Die Landwirte haben bisher ein Maß von gutem Willen und
Geduld an den Tag geleget, welches allen Mißgriffen gegenüberStand gehalten hat. Jch hoffe, daß Herr von War o w die
Fehler ſeiner Vorgänger nicht wiederholt.“

Ausland
Hofhaltung in Budapeſt.

Budapeſt, 24. Auguſt. Kaiſer Karl wird Ende Oktober
oder Anfang November mit ſeiner nach Budapeſt
überſiedeln. Die Burg wird für dieſen Zweck J werden.
Die Zönigin Zita wird ihren Gemahl begleiten. Das Herrſcher
paar wird mehrere Monate in Budapeſt verweilen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Für heldenhafte Tätigkeit in Flandern hat der Kaiſer
perſönlich mit warmen rten dem Feldwebelleutnant
und Kompagnieführer Gen z aus Merſeburg das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe angeſteckt. Herr de der ſeit Kriegs
beginn faſt ununterbrochen im Felde iſt, in Oſt und ſt
an vielen Kämpfen und Schlachten teilgenommen und au
G früher in Afrika tapfer mitgekämpft hat, iſt eine
Militär und Zivil geachtete Perſönlichkeit; er iſt Beamter

der Provinzial- Verwaltung kier.
Die deutſchen Handwerks und Gewerbekammern über die

Zuſammenlegung gewerblicher Betriebe.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der deutſchen Handwerks-

und Gewerbekammertages, der in Halle tagte, beſchloß zu der be
vorſtehenden Zuſammenlegung gewerblicher Betriebe auf Grund
des Hilfsdienſtgeſetzes folgende Erklärung: „1. Die Zuſammen
legung iſt nur als eine vorübergehende, durch den Krieg bedingte
Maßnahme einzuführen. Eine dauernde Einſchränkung der hand-

amen

kanzler erläuterten Programm im allgemeinen zu. Ob mit l Kaiſer war, arbeitete nachmittags mit dem Generalfeldmarſchall werkerlichen Betriebsform wird unter allen Umſtänden ab-

eptbr. en ne e er e T S ehez re erer, St n Dem inron nicht um ihn, ſondern um ſeine Gemahlin handelt es ſich,Guſtav z Sie war ſo leiſe gekommen, daß Heinz ihren Eintrittundorf, f 9 p. j ſſi z z die von ihm getrennt hier auf dem Schloß lebt. Sie iſtſeburg Die Brie e er r nze N. r er ſtand nun Averraſeht und ein wenig ne geborene Komteſſe Maria von Waldendorff, die
v i z on E. V. Opp nheim „Und was haſt du damals geglaubt fragte er, in yaeekter der Gräfin, die du in Berlin kennen

neiſtbie- 2 c gelernt hateigern, dem er ihre Hände ergriff, die ſie ihm willig überließ und „Ah ſtieß Heinz überraſcht hervor. „Aber erkläre59] lange an ſeine Lippen führte. „Du haſt mich damals ſo mir
Der Gärtner, mit dem Heinz bereits am geſtrigen

Abend auf eine ſo wenig angenehme Weiſe Bekanntſchaft
gemacht hatte, öffnete vor ihm das große Eiſentor und
grüßte in augenſcheinlicher Verlegenheit. Heinz bekümmerte
ſich nicht weiter um ihn voller Sehnſucht waren ſeine
Blicke auf das Schloß gerichtet, das ſein koſtbarſtes Be
ſitztum barg, und er trieb das Pferd zu raſchem Laufe an,
ſo daß ſie kaum eine Minute ſpäter vor der Terraſſe des
villenartigen Bauwerks hielten. Wie Hollfelden da, ehe er
vom Wagen ſprang, ſeine Blicke über den Park und das
Haus ſchweifen ließ, mußte er unwillkürlich lächeln bei
dem Gedanken, daß all dieſe Herrlichkeiten einer Frau ge
hörten, die er einmal allen Ernſtes für eine Abenteurerin
gehalten und die durchaus mit ihm hatte „flirten“ wollen.

Ein Diener in vornehm einfacher Livree, der wie der
Groom die verkörperte Schweigſamkeit und Zurückhaltung
zu ſein ſchien, nahm ihn auf der Terraſſe in Empfang
und geleitete ihn in das Haus. Sie mußten mehrere

immer durchſchreiten, deren vornehm ſtilvolle Einrichtung
eugnis ablegte ſowohl für den Geſchmack wie für den

Reichtum ihrer Beſitzer, ehe ſie in einen eleganten kleinen
Salon kamen, der wohl als Empfangszimmer dienen
mochte. Hier ließ der Diener Heinz allein, mit der ge
murmelten Bitte, auf einen Augenblick Platz zu nehmen.
Heinz trat an ein zierliches Tiſchchen am Fenſter und
ergriff eine der Zeitſchriften, die dort lagen. Aber er
daite kaum einen Blick hinein getan, als er das Blatt mil
einer heftigen Bewegung auf den Tiſch zurückwarf. Soatte re ſie alſo wirtilch geleſen, jene qualerfüilte

elenbeichte, die er törichterweiſe nicht vor der Veröffent
ſichung zurückgehalten hatte!

Da ſagte hinter ihm eine weiche Stimme
ch habe es geleſen, Heinz. Und als ich es geleſen

da wußte ich, daß ich mich nicht getäuſcht hatte in
a ich hilfloseinem Glauben Damals in en Fat l 8 vitf iſt ſogar weitläufig mit der Zarenfamilie verwandt. Aber

deinem Zimmer zuſammengebrochen war.

ſeltſam angeſehen. Und ich habe aft des Nachts, wenn
ich an dich dachte, darüber gegrübelt, was dabei deine
Gedanken erfüllt haben mag.“

Eine feine Röte ſtieg in ihre Wangen, und ſie ſenkte
unwillkürlich den Blick.

„Jch habe gedacht, daß du gut und edel ſeieſt,“ ſagte
ſie leiſe. „Und jede Zeile deiner Novelle hat mich in
meinem Glauben beſtärkt.“

Da zog er ſie ſanft an ſich und küßte ihre vollen,
weichen Lippen. Sie duldete ſeine Liebkoſung, entzog ſich
ihr jedoch ſogleich wieder.

„Jch bin ein törichtes Mädchen,“ ſagte ſie und ordnete
ihr verwirrtes Haar. „Und ich muß mich ſchämen, daß
ich nicht vernünftiger handeln kann.“

„Jch finde mein Lieb viel zu vernünftig,“ ſagte er
mit zärtlichem Lächeln. „Aber weißt du, daß mich die
Umgebung ein wenig bedrückt, in der du dich hier bewegſt?
Nicht wahr, du wirſt nicht immer in einem Schloß wohnen
wollen

Sie lachte.
„Jch fürchte, unſer Schloß liegt in der Luft, Heinz,“

ſagte ſie zwiſchen Scherz und Ernſt. „Aber höre, ich muß
dir einiges ſagen, ehe die anderen kommen.“

„Hoffentlich laſſen ſie uns recht lange warten ent-
gegnete er und ſetzte ſich ihr gegenüber auf einen der
recht zerbrechlich ausſehenden Salonſtühle. Sie faltete die
Hände im Schoß und ſah darauf nieder.

„Es iſt über die Prinzeſſin Apraxin,“ ſagte ſie
zögernd. „Du weißt, wer das iſt

„Wie ſollte ich es wiſſen fragte er verwundert. „Jch
habe den Ramen, wenn ich mich rechk erinnere, als den
eines hohen ruſſiſchen Würdenträgers einmal in der Zeitung
geleſen, mehr aber weiß ich nicht von ihm.“

Wieder zögerte Margot einen Augenblick.
klärte ſie ihm langfam:

„Prinz Apraxin iſt ein hoher ruſſiſcher Ariſtokrat, er

Dann er-
c

Sie hob abwehrend die Hand.
„Bitte, ſtelle keine Fragen, Heinz ſagte ſie. „Was

ich dir ſagen darf, ſage ich ohnedies. Die Prinzeſſin hat
hier ihren Mädchennamen wieder angenommen, ſie nennt
ſich Gräfin Maria Waldendorff. Ich bitte dich, erinnere
dich ſtets daran, wenn du mit ihr ſprichſt, Heinz! Sei
überhaupt ſehr vorſichtig in der Wahl der Geſprächsſtoffe,
am beſten iſt es, du antworteſt ihr nur auf das, was die
Prinzeſſin dich direkt fragt, und unterhältſt dich im übrigen
mehr mit mir und ihrer Geſellſchafterin. Jhre Nerven
ſind ſehr angegriffen, und ein einziges unvorſichtiges Wort
kann von unberechenbarem Einfluß auf ihre Gemüts-
ſtimmung ſein.“

„Du biſt mit ihr befreundet
„IJch liebe ſie,“ ſagte Margot ſchlicht, und ein Ausdruck

ſchwärmeriſcher Zärtlichkeit war auf ihrem Geſicht. „Jch
weiß nicht, was ich alles für ſie tun könnte. Sie hat das
beſte und großmüligſte Herz, und das Leid, das ſie in
reichem Maße hat erfahren müſſen, hat ihre Seele nur
läutern können.“

„Weißt du, daß ich beinahe ein wenig eiferſüchtig au
ſie bin meinte Heinz in halbem Scherz. „Aber es muß
in der Tat eine vortreffliche Frau ſein, die ſich ſo vieler
Liebe zu erfreuen hat.“

„Sie iſt es, Heinz. Und ich zittere beſtändig davor, daß
ihr von irgendeiner Seite eine beabſichtigte oder unbe
abſichtigte Kränkung widerfahren könnte. Du wirſt recht
vorſichtig ſein, nicht wahr?“

Heinz verſprach es ihr feierlich, dann aber ſagte er, ſich
ein wenig gegen ſie vorneigend:

„Können wir nun nicht ein wenig von unſeren eigenen
Angelegenheiten ſprechen, Margot Es iſt doch ſo viel,
mas mir ung

Fortſetzung ſolgt.



lehnt. 2. Der deutſche Handwerks und Gewerbekammertag und
andwerks und Gewerbekammern ſind bei der Feſtſtellung
ür die beobachtenden Grundſätze bzw.bei der Zuſammen ſt in ausreichendem Maße zu be

g

Am Dienstag wird der luſtige Schwänk „So'n r
a u

von dem beliebten Künſtlerſehr empfehlen. Als letzte muſikaliſche Novität

vom
„Die Prinzeſſin vom R

Lette iſt ein h wie ich hervorragend gearbeitetes
Werk, welches Publikum ſicher einen h Erfolg haben

Die Hauptrollen liegen in den Händen der bewährteftenKräfte des See

r das Rechnungsjahr
Geſteigerte

Die Einkommenfſteuerveran

e en von auf dieEinkommen von über e illt ein Mehr von 1 926957
Wark, die Einkommen unter 3000 Mk. rund 500 600
Mark we ergeben, die Aktiengeſellſchaften ein Mehr von
e Amtlich wird hierzu mitgeteilt, daß ſichdie lichen Fewinre der Kriegs

die d a e v wirt desen Einkommens ArDdeiter und die Gewinne der welevermittier und Agenten
begründet. Auch aus der Stadt Breslau wird eine beträchtliche

r des Geſamteinkommens der Steuerzahler und der
Millionäre gemeldet. Nach Breslauer Blättern iſt dort das
Ge um 40 bis 50 Millionen agti en, die Zahlder Millionäre hat c um 160 vermehrt. Jn rot Berun weiſt

das nkommenfſteuerfoll n das Vorjahr einveranlagtee über 11 Millionen Mark auf. Auch in anderen Groß-

werden günſtige Veranlagungsergebniſſe gemeldet. Die
Einkommen und Erg ngsſteuerveranlagung wirdvon h Bedeutung für die rteilung der Einkommens

und Vermögensverſchiebungen ſowie für die künftige Steuer
politik Der Mehrertrag der Einkommenſteuer iſt für 1917
mit 47 n, der Er e mit 14 Millionen veranſchkagt und unter Se igung der Abgnäge ſehr vorſichtig
en Es beſteht alle Ausſicht, daß dieſe iffern von dem

ehraufkommen übertroffen werden.
Eine neue Verordnung über die Verarbeitung von Obſt.

x w. über die er von v d Au1916 einige Abänderungen ren. Von beſondererbiit einer Ausnahmevorſchrift, die
Verordnung tr die auf alle n Jeinen großen vonMarmelade an A

und
und auch die gen der Rei lle über ger Verarbeitung von Obſt r lrelhe gewerbsmä

ge eller von Obſtkonſerven und Obſtweinen nicht tre Folge, ſehr beträchtliche ngen zu Obſt
de verarbeitet wurden, ohne dades Erwerbes des Obſtes und der Qualität der Erzeugniſſe und

ihres Abſatzes durch den Erzeuger eine Beauffichtigung ſtattfin
den konnte. Dies zu verhüten, erſchien im Intereſſe der allgemei

nen Ver h und Marmeladeunbedingt n Die von den Vor der Verordnung beOb und Obſtwein iſt dahere en S er Liehe Meye
Zur Kohlenverſorgung.

Nachdem der Reichskommiſſar für die Kohlenverteilung über
I toffverſorgung der haltungen, der Landwirtſchaft
un leingewerbes Bekanntmachungen erlaſſen hat, hat er
weitere Anordnungen
eſſenten von er i Unter Hausbrand ſindlen für Haushaltungen, Landwirtſchaft und Kleingewerbe zu

die für die Hausbrand Inter

den Juli Bekanntmachungen ſind Verſorgungs
e die Gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern, im üb

rigen die Kommunalverbände. Die Landeszentralbehörden können
die Verforgu zirke anderweitig abgrenzen. Aufgabe der Vor
en orgungsbezirke iſt es, die Verteilung der von dem

iſfar a zu regeln. Um nun dieeſamten Bezüge für ſeinen Bezirk zu überwachen, muß derLeiter des Verſorgungsbezirks zunächſt feſtftellen, welche Haus

brandmengen in den Bezirk von Händlern oder von Verbrau-
hern, die ohne Vermittlung eines Platzhändlers durch Eifen
bahnwaggon oder Kohlenladung z eingeführt werden. Die
Kontrolle muß weiter diejenigen Mengen erfaſſen, die unmittel-
bar n Erzeugungsſtätten fonſt im Kleinverkauf bezogen
werden.

ür den Bezug durch Eiſenbahnwaggon oder Kohlenladung
hat der Reichskommiſſar folgendes Kontrollſyſtem vorgeſehen:
1. Die ſchriftliche Beſtellung muß die Angabe enthalten, daß es
ſich um Hausbrandkohlen handelt, ſie darf nicht mit der Beſtel-
lung der Jnduſtriekohle vereinigt werden. 2. Der Beſtellſcheint dem Kommunalverbands- beziehungsweiſe Gemeindevor-

ſtand werden. Der Kommunalverband hat bei der Abſtempelung die von ihm genehmigte Menge
anzugeben und über die Abſtempelung Buch zu führen. 3. Der
Be r reicht den Beſtellſchein an ſeinen Lieferer. Hausbrand
lieferungen dürfen nur ausgeführt werden, wenn ein abgeſtempel-
ter Beſtellſchein vorgelegt wird. 4. Der Abſender der Hausbrand
hadungen hat den Frachtbrief oder das Schiffspapier mit dem
A oder der Aufſchrift „Hausbrandkohle“ zu verſehen.
b. Empfänger hat von dem Eintreffen der Kohle ſeinem
Kommunalverbands beziehungsweiſe Gemeindevorſtand Anzeige
zu erſtatten.

Die Händler und Ve müſſen über die ausgeführten
Verſendungen von Hausbrand buchmäßigen Nachweis führen.
ür den Bezug von ad durch Fuhrwerk oder ſonſt im
leinverkauf iſt die Vorlegung und Abſtempelung ſchriftlicher

Beſtellungen nicht e Beſondere Beſtimmungen be
treffen den Verſand zu Waſſer. Wenn eine Kohlenladung teil-
weiſe Hausbrand, teilweiſe Jnduſtriekohlen enthält, ſo iſt die

a in dem Schiffspapier beſonders anzugeben.
ei dem Umſchlag von Schiffsladungen in Eiſenbahnwagen hat

derjenige, der das Umſchlagen beſorgt, den Eiſenbahnfrachtbrief
mit der Aufſchrift: „Hausbrand“ zu verſehen. Abgabe und
Verbrauch von Hausbrandlieferungen zu anderen Zwecken als für
Haushaftungen, Landwirtſchaft und Kleingewerbe iſt verboten.
Die Beſtimmungen gelten zum Teil ſchon jetzt, die Vorſchrift
betreffend Abſtempelung der Beſtellſcheine tritt am 1. Septem

Amtliche Kohlenverteilungsſtelle. W
Auf Grund der Verordnung für die Kohlenverteilung iſt n

a l TIe die Amtliche Verteilungsſtelle für den Mitteldeut-
chen Braunkohenberghbau mit den drei Zvweigſtellen
r Halle und Leipöig errichtet worden. Die Zweig

ſtelle Magdeburg verſorgt ein Gebiet, welches wie folgt begrenzt
wird: Vahnlinie e r Luftlinie Uelzen-Dannenbera, Bahnl

förderung von Perſonen oder dem

nie DannenbergLudwigsluſt-Parchim aus

Puttlitz. Bahnlinie Puttlitz-Brandenburg-Belzi iniBelzig-Calbe. Bahnlinie Gül ten-Srmoleben Gerrrode n
GernrodeRote HütteSt. Andreasberg. Bahnlinie St. Andregs
berg-Lauterberg. Bahnlinie Herzberg-Ottbergen. Hieran ſchließt
ſich nach Süden das Verſorgungsgebiet der Zweigſtelle Halle
(Briefadreſſe: Amtliche Verteilungsftelle für den Mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbau, Zweigſtelle Halle, Leipziger Straße 5,
Fernſprechanſchkuß Nr. 5432) an. Jm Oſten und Süden wird die
ſes Verſorgungsgebiet wie folgt begrenzt: Bahnlinie BelzigJüterbog. Luftlinie JüterbogElſſter. Lauf der Elbe. Elſter-Tor-

gau ausſchließlich Torgau. Vahnlinie Torgau Eilenburg mit An
ſchluß von Eilenburg. Luftlinie Eilenburg-Schkeuditz. Luftlinie
Schkeuditz Markranſtädt Eythra Zeitz Eamburg Rudol
adt Snalfeld Hochſtadt Lichtenfels. Luftlinie Lichtenfels-

da. Hieran ſchließt ſich im Süden das Verſorgungsgebiet der
weigftelle Leipzig. Für die Lieferungen nach einem Orte der

Verteilungsgebiete der Zweigſtellen Magdeburg, Halle und Leip
zig iſt die gekennzeichnete Verteilungsſtelle zuſtändig. Ab 1. Sep
tember ſind alle Beſtellungen und Verfügungen von Händlern
und Verbrauchern für Lieferungen, welche in eines der vor
ſtehend näher bezeichneten Verſorgungsgebirte erfolgen ſollen,
nicht mehr dem Werk zu überſenden, ſondern an diejenige Zweig
ſtelle zu richten, in deren ſorgungsgebiet die Lieferung zu
erfolgen hat. Eine Stationszuſammenſtellung der einzelnen
Zweigſtellen befindet ſich in Arbeit und gelangt in Kürge zur
Ausgabe,

Vös willige Gerüchte.
Wie bei den früheren Kriegsankeihen, ſo iſt

auch jetzt vor Auflegung der ſiebenten Kriegsanleihe wahr
S daß von gewiſſenloſen Perſonen oder auch von

zählten Agenten Gerüchte in Umlauf geſetzt werden, diegeeignet ſind, die Bevölkerung von der auf die
Kriegsanleihe abzuſchrecken. So wird unter anderen das
Gerücht verbreitet, die in Kriegsanleihe angelegten Gelder
ſeien verloren. Demgegenüber ſei darauf hingewieſen,
daß es für die Jetztzeit keine vorteilhaftere Kapitalanlage
als die Kriegsanleihe gibt, über deren Sicherheit niemand
im Zweifel ſein kann, da doch das Deutſche Reich den Zeich
nern gegenüber Schuldner iſt. Es iſt zu erwarten, daß der
artige haltloſe Gerüchte keine Weiterverbreitung finden
und jeder Einzelne auf die demnächſt erſcheinende ſiebente

s nach beſten Kräften zeichnet, damit das
Reich die Mittel erhält, deren es zur ſiegreichen Beendi-
gung des Krieges bedarf.

Weiter iſt das Gerücht im Amlauf, daß die Spar
kaſſenguthaben beſchlagnahmt werden würden. Vei
einigem Nachdenken wird jeder vernünftige Menſch darauf
kommen, daß eine derartige Beſchlagnahme vollſtändig
ausgeſchloſſen iſt. Es wäre zu wünſchen, daß die Verbreiter
ſolcher, die gute Sache ſchädigenden Gerüchte an zuſtändi-
gen Stellen genannt würden, damit ſie zur Verantwortung
gezogen werden könnten.

Beſchlagnahme von Wäſche.
Nach einer ſofort in Kraft tretenden Verordnung der Reichs

bekleidungsſtelle iſt Bett-, Haus und Tiſchwäſche in Gewerbe
und gemeinnützigen Betrieben, die zur Beherbergung oder Be-

uf von Lebens-, bezw.
Genußmitteln zum Verzehr an Ort und Stelle dienen, befchlag-
nahmt. Die Beſchlagnahme erſtreckt ſich auf akle Bett Haus
und Tiſchwäſche (gebraucht und ungebraucht), die ſich in Gaſthäu-

Fremdenheimen, nichtöffentlichen Krankenanſtalten ein
chließlich Geneſungs- und Erholungsheimen, Gaft-, Schank- und

Speiſewirtſchaften, Perſonenſchiffahrts-, Schlafwagenbetrieben u.
in Verleihgeſchäften befindet. Unter die Verordnung fallen alle

weißen und farbigen Wäſcheſtücke, die zum Beziehen oder Bedek
ken von Betten, zum Gebrauche in Wirtſchafts oder Küchen
betrieben, in Aufenthalts- ader Speiſeräumen beſtimmt find.
Ausgenommen ſind die ausſchließlich aus Papiergarnen her
geſtellten Gegenſtände. Der beſtimmungsgemäße Gebrauch der
von der Beſchlagnahme erfaßten Ge ände im eigenen Be-
triebe, und das erbsmäßize Vermieten durch ſchon beſtehende
Wäſcheverleihgeſchäften wird von der Beſchlagnahme nicht berührt. Die Se ſind verpflichtet, die beſchlagnahmten Gegen

ſtünde aufzubewahren und ſie ordnungsgemäß zu deln. Die
Veräußerung und der Erwerb der beſchlagnahmten Wäſcheſtücke
ſind verboten. Auf Antrag kann die Reichsbekleidungsſtelle Gegen
ſtände zur Veräußerung freigeben. Die Beſitzer müſſen die be-
ſchlagnahmten Gegenſtände auf beſonderen Karten der Reichs
bekleidungsſtelle bis zum 15. Oktober 1917 anmelden. Gleichzeitig
veröffentlicht die Reichsbekleidungsſtelle eine Bekanntmachung,
nach der Tifche, deren rohe Holzplatten von vornherein nur mit
einem Ueberzuge aus Web, Wirk- oder Strickwaren oder Filz
als Unterlage für das Tiſchtuch beſtimmt waren und die auch vor
dem 25. Auguſt mit rinem ſolchen Ueberzuge dauernd benutzt
worden ſind, auch fernerhin mit einem Tiſchtuch bedeckt werden
dürfen. Ausgenommen ſind polierte, lackierte oder geſtrichene
Tiſchplatten. Die Tiſchtücher dürfen jedoch jedesmal nur nach
einer Benutzungszeit von zwei Tagen ausgewechſelt werden. Das
Bedecken des Tiſchtuches oder einzelner ſeiner Teile mit weiteren
Tüchern iſt verboten.

Halleſche U.-T.-Lichtfpiele.
Gunnar Tolnäs, ſeit des „Mahradſchah“ Tagen einer

der Lieblinge des Publikums, hat einen neuen Erfolg erſtritten.
Jn den U.T.-Lichtſpielen, Leipziger Straße, erſchien er in einer
neuen Eigenſchaft, als Detektiv, friſch, geiſtreich, liebenswürdig,
unerſchrocken und überlegen. Er verſteht es, auch Herzlichkeit und
Wärme zu entwickeln, welche zumal dem weiblichen Teil der
Beſchauer zu immer ſich ſteigernder Begeiſterung Veranlaſfung
gibt. „Meiſter Spitzbube“ heißt der trefflich gelungene Film.
Ein recht geſchickter Einbrecher unternimmt nichts geringeres,
als ſich in der Maske des Detektivs Axel Steen das Vertrauen
feines Opfers g. erſchleichen. Und alles würde auch beſtens ge
lingen, wenn Axel Steen nicht zufällig unterrichtet wäre. So
gibt es eine prachtvolle Verwechſlungsſzene, in welcher der De
tektiv für den Dieb und der Dieb für den Detektiv gehalten
wird, und dem dann erſt Axel Steen durch einen verblüffenden
Kniff ein Ende bereitet. Den heiteren Teil füllen einige klei-
nere und größere Luſtſpiele aus und ſorgen in vollkommen aus
reichendem Maße dafür, daß der Beſchauer aus dem Lachen nicht
herauskommt. Die Naturaufnahme „Dresden“ iſt recht ſchön und
die neueſten Kriegsberichte ergänzen das ſehenswerte Pro-
gramm. Alte Promenade: Wie uns die Direktion mit-
teilt, wird ſie das Lied vom tanzenden Toren zu dem wiederholt
beſprochenen Pſilanderfilm während der Vorführung des Films
ſelbſt fingen laſſen, und zwar durch Opernſänger Schreiber, der
anſtelle des behinderten Herrn Fiſcher die Vorträge übernommen
hat, Es iſt dies eine weitere Neuerung, welche die Direktion auf
unſere Anregung eintreten läßt und wir wünſchen ihr vollen Er
folg auch hierzu,

Zirkus Krone.
Die Goldſammlung hat am Sonnabend den anſehlichen Be-

trag von 2150 Mk. ergeben, welche heute der Reichsbank abge
liefert wurden. Dem Zirkusunternehmen gebührt alle Anerken
nung dafür, daß es auf dieſe für das Unternehmen immerhin koſt-
r Weiſe dem Vaterlande zu dienen ſucht. Hoffentlich dankt

ie Bevölkerung dem Unternehmen durch regen Beſuch der Vor-
ſtellungen während der nur noch kurzen Spielzeit.

r Gedenket unſerer gefangenen Krieger.

ſchließlich aller Stationen an dieſer Linie, Bahnlinie Parchim

Gaben nimmt Stadtrat Thiele. Merſeburg, jederzeit entgegen.

Der Ton der Beamten.
Der ſächſ. Miniſter des Jnnern hat anſeines Dienſtbereichs eine Vero henen ten in z di

darauf hingewieſen werden, wie die außerordentlich roßen
F wierigkeiten, in denen ſich weite Kreiſe der Bevöl erung
efinden, und die Unmöglichkeit, die Gründe für ſolthe

Fplerigkeiten und das Verſagen zahlreicher behördlicher
Na ahmen allgemein r m begreiflicherweiſe

vielfach Mißſtimmung und reiztheit hervorgerufen
gaben Die Beamten werden daran erinnert, wie jede

e ereilung, die ſie ſich zuſchulden kommen laſſen, und jede
Unfreundlichkeit der ganzen Behörde, der ſie ange-
hören, wenn nicht ganzen ws der Re
gierung zur Laſt gelegt werden. Es iſt den Beamten des
wegen zur Pflicht gemacht worden, Geduld und
Selbſtbeherr chung zu üben und dem Publikum
deſſen Wünſche ſich häufig nicht erfüllen laſſen, wenigſtens
in der Form freundlich und nachſichtig zu begennen. An
geſichts dieſer Mahnung, die der Erregung und Mißſtim
mung weiter Kreiſe Rechnung trägt, wird die Exwartung
ausgeſprochen, daß die Arlgemeinheit ihrerſeits den Be

r Du a er r Dienſt nicht durchr über ene und unbegründenoch ſchwieriger macht, nete enden
er 2 e im Kampf gegen die Mehlmvotte.

ner ſten Schädlinge der deutſchen Mühleninduftrieiſt die Mehlmotte, ein zur Famlue der Zünsler re ich
h Jhre Larven durchdringen nicht nur die ganzen

ehlvorräte einer Mühle und machen ſie für die menſchliche Er
nährung unbrauchbar, ſie beſiedeln auch die geſamten techniſcher
Einrichtungen der Mühle und verſtopfen nicht ſelten in kurzer
Zeit alle n r durch ihre Geſpinfte. Man hat gegen
dieſen überaus läſtigen Feind mechaniſche Reinigung, verbunden
mit einer Ausräucherung durch Schwefeldämpfe, immer wieder
empfohlen, aber wie Dr. H. W. Frickhinger im „Prome-
theus“ zeigt ohne rechten Erfolg. Vor allem konnte man das
von den Motten befallene Mehl nicht ſo entmotten, da es die
Schwefeldämpfe völlig zerſetzten und für die menſchliche r
rung unbrauchbar machten. Jn Amerika hatte man mit Erfodie Blaufäureräucherung angewandt. Die deutſche Gold un

Silber-Scheideanſtalt in Frankfurt a. M., die durch ihre Betei
ligung an den amerikaniſchen Räucherungen eine große Erfah
run in den Anwendungsmöglichkeiten des Verfahrens beſitzt,
beſchloß, nachdem fich die Blauſäure im Kampf gegen die Kleider
laus glänzend bewährt hatte, ihre Anwendung auch im Dienſte
der Mühleninduſtrie erproben. Prof. Dr. R. Heymons ſtellte
in der ſuchsanſtalt für Getreideverarbeitung (Berlin) eine
Reihe von Verſuchen an. Nicht nur die Motte, auch ihre Eier,
Larven und Puppen
behandelte vermottete Mehl konnte h ohne Schaden an
Kananchen verfüttert werden. Reines Roggen und Weizen
mehl, das 20 Stunden lang mit Blaufäure geräuchert war, hatte
feine Beſchaffenheit nicht im geringſten geändert. Nun unter
nahm Dr. Frickhinger den erſten Ausräucherungsverfuch im Gro-
en. eine ziemlich vermottete Mühle in Unterfranken mit einer
agesleiftung von 300 Zentnern wurde dazu Die

Mühle wurde über Nacht bei Beachtung der gehörigen Vorſichts
maßregeln unter Gas geſetzt. Am andern rgen wurde ſie
wieder geöffnet. Die Gaſe zogen alsbald ab. Der Erfolg war
durchſchlagend. Nur tote Motten find bis jetzt 2 Monate nach
der Ausräucherung in der Mühle angetroffen worden. Selbſt
verſtändlich muß die Vergaſung von gut eingeſchultem Perſonal
vorgenommen werden.

Aus Provinz und Reich
Auszeichnungen und Perſonakien.

Schmiedeberg (Bez. Halle), 27. Augufſt. Unter vier zur
engeren Wahl geſtellten Bewerbern wählten die Stadtver
ordneten den Bürgermeiſter Albert Schienlauer-Bernſtein
zum Bürgermeiſter.

Schraplau, 27. Auguſt. Mit der Roten Kreuzmedaikke
wurde Frau Rittergutsbeſitzer Roediger- Schafſee aus

m

ezeichnet. Eine ihrer Töchter, die JohanniterSchweſter
n Helene Roediger, beſitzt dieſe Auszeichnung eben-

alls.
Rudolſtadt, 27. Auguſt. Der Apotheker Leopold H im

melreich hier iſt vom Fürſten von Schwarzburg zum
„Pharmazierat“ ernannt worden.

Unglücksfälle.

Halle, 27. Auguſt. Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe wurde
beim Ueberſchreiten der leiſe ein Landſturmmann von der
2. Komp. Erſ.-Btl. TV31 von einer Lokomotive angefahren und
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er einige Stunden nach dem Unfall
verſtarb. Der Landſturmmann war ungefähr Mitte der zwan
ziger Jahre und erſt vor einigen Tagen von Luna nach Halle
verſetzt worden.

Schraplau, 27. Auguſt. Auf Station Obhauſen find durch
einen Eiſenbahnunfall 10 bis 12 Loren Briketts in Trümmer
gegangen. Maſchine und Packwagen ſtehen aufrecht auf der Vieh
rampe. Menſchen ſind nicht getötet, doch wurden einer jungen
z namens Martha Otto geb. Liern beide Beine abge-

ah ren und eine Hand ſchwer verletzt. Die Verunglückte wohnt
in Schrapkau. Der Eiſenbahnunfall iſt dadurch entſtanden, daß
der Güterzug auf einen Viehwagen auffuhr.

Brotterode, 27. Auguſt. n der Metallwarenfabrik von
Gebr. Böhme wird zur Zeit der Schornſtein des Maſchinenhauſes
erhöht, an dem mittels Flaſchenzuges die Eiſenteile gen
gewunden werden. Dieſer Tage gab plötzlich das Gerüſt nach,
und ein Eifenauffatz ſtürzte in die Tiefe und traf den unten mit
Hilfarbeiten beſchäftigten 59 Jahre alten Schmied Auguſi
Göcking mit ſolcher Wucht in den Rücken, daß der Tod ſofort
eintrat.

Hersofeld, 27. Auguſt. Auf dem benachbarten Kalibergwerl
Nippa geriet der 15jährige Arbeitsburſche Götting mit dem Kopf
ins Getriebe einer im Betrieb befindlichen Fördermaſchine und
wurde ſofort getötet.

Arendſee, 27. Auguſt. Zwei Söhne des Landwirts Hermann
Mager in Leithenſtein gingen in Begleitung ihrer Mutter aufs
Movr hinaus, um Sumpfrofen zu pflücken. Plötzlich verſan-
ken ſie vor den Augen der Frau, die Mühe hatte, ſich ſelbſt in
Sicherheit zu bringen. Die a werden kaum geborgen werden
können, das Moor gibt ſelten ſeine Opfer wieder.

Goldbuch und Schwarze Liſte.
Wiehe (Kr. Eckartsberga), 27. Auguſt. Nach einer Be

kanntmachung des hiefigen Magiſtrats ſoll in den nächſten
Tage jedem Haushaltungsvorſtand ein Blatt zugeſtellt
werden, auf dem er durch Namensunterſchrift auf Ehre
und Gewiſſen geloben ſoll, daß er kein Goldgeld mehr in

Wer das Goldgelübde ablegt, wird in einBeſitz hat.
Ehrenbuch eingetragen werden, wer das Gelübde ſich abzu
legen weigert, wird in eine Schwarze Liſte eingetragen,
und dieſe Liſte ſoll veröffentlicht werden.

Schwerer r
E 27. n Söllichau wurde einſchwer Ein encheriebſchl veritt Jm J er
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befindet,alen außer Hypohtekenbriefen etwa 30900 Mark in
Wertpapieren und 66000 Mark in Bargeld geſtohlen. Die
Einbrecher hatten die beiden Wachhunde vergiftet und die
Telephondrähte durchgeſchnftten.

Zum Blankeneſer Selbſtmord.
Goslar, 25. Auguft. Die Famtkie, die, wie wir bereits mel

deten, in der Elbe bei Blankeneſe den Tod geſucht hat, iſt die
Familie Rechnungsrat Schmieder, Oberſchichtmeiſter am Kali-werk Vienenburg, 54 Jahre ukt, ſeine Frau war 49 Jahre alt,
der Sohn 25 Jahre und die Tochter 21 Jahre alt. Vor etwa zwei
Jahren wohnte die Familie hier, zog dann nach Vienenburg, wo
ihr das Werk ein Haus errichtet hatte. Was die Familie zu der
Tat getrieben, liegt völlig im Dunkel. Sie muß aber Selbſtmord
edanken getragen haben, da ſie Ahſchiedsbriefe ſchrieb und Verne übrr den urh riß getroffen hat. Die Tat iſt nach dem
iankeneſer Blatt anſcheinend wohl überlegt und genau vor

bereitet worden. Darauf deutet die Bereits 7 un mit
geführte Leine, mit der ſich die wier zuſammenb hin, ferner die vielen ſchweren Weine, die Bei dem Abſ diedeeſen wahl-

los durchetnander getrurkken wurden, und wohl jedes im letzten
Augenblick kommende Bedenken und die Furcht niederkämpfen
ollten, und vielleicht auch der h daß man die Hüte undäntel n in denen jeder Rame verzeichnet war. An

r war das ganze Verhahten der Familie ſo zwanglos,ja faſt e daß niemanden der leiſeſte Verdacht kommen konnte.

Die chen, welche den Entſchluß reifen ließen, ſollen angeblichin völliger Rervenzerrüttun ung liegen. ſondere war der
Rechnungsrat infolge der vielen Arbeit, die auf ſeinen Schulternlag, hochgradig r Jedenfalls kommen finanzielle Sorgen
nicht in Frage, da die Familie in ausgezeichneten Permögens-Lerhältni en c Poie, Man ſteht wor einem Rätſel. Denn auch die

Abſchiedsbriefe nennen keinen Grund.

Stiftung.
Ha wrc 27. Auguſt. Aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit

haben der Geh. Kommerzienrut Körting und ſeine Frau eine
Stiftung im Betrage von 100 000 Mk. in patrivtiſchem Sinne

emacht. Die Aufkünfte der Stiftung ſollen Angehörigen der in
annvver und Linden beſtehenden Jugendvereinigungen zur
flege von Leibesülbungen und des Schießens mit dem Armee

gewehr zugute kommen

Quetſcht die Kartoffeln!
Angeſicht der außerordentlich wichtigen Rolle, die der Kar

toffel gegenwärtig für un Ernührung zukommt, erſcheint es
angebracht, auf eine l meuerer phyſiologiſcher Unterſuchunen nzuweiſen, deren ſinngemäße Anwendung gerade et von

Werte iſt. Es iſt nämlich, wie man nunmehr weiß,rich leichgültig, in welcher Weiſe man die Kartoffeln
man aber durch ein und dasfelbe Nahrungsr ine wer wie dirker werden lann, erſcheint geradezu rätſel

Dieſes Rätſel findet durch die eben erwähnten W
gen ſeine natürliche Erklärung, und ſchon vor ihnen konnte man
dieſe n des Kartoffelgenuſſes feſtſtellen. Von
ſo manchem wohlgenährt ausſah oder gar einBäuchlein hatte, e hag tet man, dies käme vom Kartoffeleſſen,

er habe einen „Karto elbauch“. Dann wieder kam vor demKriege, als es Mode war, mi r nuszuſehen, die ſo
genannten „Kartoffelkuren“ u an aß nur Kartoffeln, um
dünn zu werden und erreichte dieſes Ziel auch.

Warum ein und dasſelbe ebenſowohl dünn
wie dick machen kann, er ſich weiteres aus dem Vau der
Kartoffeln. Den d fel beſteht aus einer großen Anzahlvon einzelnen Zellen, 5 W ſich wie die Zellen in einem Bie-
nenſtock oder wie die Pagneigaekige abgeſchloſſenen Zimmer ei
nes Hauſes vorſtellen m. e r Milliarden von Zelleniſt vollkommen t hen ſich löſen Der Abſchluß wird durch

die aus llwandung bewirkt. Jm Jnnernjeder Zelle t Kch Du die et tärke, die den nähe
renden Veſtandteil der n el darſtellt. Sie beſteht aus ein

zelnen Körnern, die durch ung zunächſt in Zucker umgewandelt werden, der n zum Aufbau des dient und
vor v en wirkt. Es leuchtet nun ohne weiteres ein,
daß dieſe Fettbildung um ſo ſtärker ſein wird, je mehr Stärke
durch unſere Verdauungsſäſte in Zucker umgewandelt wird. So
lange die Stärke in den Zellwandungen eingeſchloſſen iſt, ver

wurde der Kaſſenſchrank erbrochen und hindern die Den Zutritt der Verdauungsſäfte Der Zellff löft i zwar teilweiſe auf, aber dieſe Au un bleibt bei

r Kartoffel immer nur eine ſehr unvollkommene,.
Bereitet man deshalb die Kartoffel als Pellkartoffel zu, ſo

kommen größere Stücke in unſere Verdauungsorgane, die nur
oberflächlich von den Verdauungsſäften angegriffen werden. Al-
les, was innerhalb di eſer großen Stücke enthalten iſt, kommt mitdiefen Verdauungsſäften nicht mehr in Berührung und bleibt
zum Teil vollkommen ungusgenützt. Darum beſtehen die Kar-
toffekkuren, die zum Zwecke der Abmagerung unternommenwerden darin, daß täglich eine beſtimmte Menge von Pellkar-
toffeln gegeſſen wird. Dadurch wird das Gefühl der Sättigung
erreicht, aber infolge ungenügender Ausnützung des Zellinhalts,
alſo der Stärke, gleichzeitig eine a nd damit Ab
mngerung herbeigeführt. Man hat gefunden, beim Genußvon Pellkartoffeln nur etwa 11 Prozent der in watn enthaltenen

Zelten geſprengt werden. Alle übrigen bleiben geſchloſſen, diein ihnen enthaltene Stärke wird nicht in Fett umgewandelt.
Quetſcht oder reibt man hingegen die Kartoffel, bereitet man ſie
alſo als Quetſchkartoffel zu, ſo werden durch den Druck oder die
Reibung zahlreiche Zellwandung zerſtört und die Zellen geöff
net, ſo daß die Stüärkekörner herausfallen. Die Bereitung der
Stärke geſchieht jn auch in der Weife. daß man Kartoffeln
nekſcht oder zerreibt und die maſſenhaft aus ihnen fallende
tärke im Waſſer abfetzen läßt. Durch die möglichſt weitgehende

Zerkleinerung der Kartoffeln und die dadurch bedingte Oeffnung
der Zellen wird die darin enthaltene Stärke befreit und dem
Angriff der Verdaungsſäfte zugänglich. Wer unentwegtQuetſchtartoffeln, Kartoffelttöte und dergl. ißt, nimmt zu. Dar
um bezeichnet man dicke Leute in manchen Gegenden Deutſch
kands auch als „Knuödeleſſer“.

Jn der jetzigen Zeit, wo es ſich darum handelt, jede Ernäh
rungsmöglichkeit auszunützen, muß man alſo die Kartoffelndrütken. Wer nicht immer Quetſchkartoffeln und dergl. eſſen
will, der kann Pelkkartoffeln auch auf dem Tekler mit dem Meſ-
er öder der Gabel fein zerdrücken, ehe er de ißt. Aber jeden
frlls: Quetſcht die Kartoffel

dieſer Sparke Aigen ann. Réda

Schwimmfeſt in der Sternbergſchen Badeanſtalt.
Bei gutem Wetter und „„ahlreichem Beſuch wurde

geſtern das von der Jugendpflege veranſtaltete
Schwimmen für die Merſeburger Jugendabgehalten. Herr Erſter Bürgermeiſter dein hielt
eine kernige Anſprache an die Schwimmer, worauf der
Oberleiter dieſer Veranſtaktung, Herr F. W. Bennecke, von
den Schwimmern ein „Gut Naß Hurra“ auf den Veran
ſtalter „Verein zur Förderung der Jugendpflege“, aus-brachte. Die Reihenfolge der Schwimmen wickelte ſich in
vorzüglicher Weiſe ab; die zum Schluß des Programms
aufgeführte WaſſerPan
und Gen wiſſen erweckte bei den Zuſchauern große
Heiterkeit. Sonderbar berührte, daß am Eingang Ein-
trittsgeld erhoben wurde, trotzdem vorher durch die Zei-
tungen freier Eintritt verkündigt worden war.

um. Die Reſultate des Schwimmens ſind folgende:

Bruſtſchwimmen für Kmaben:
Schaffernicht (1913), 2. Kurt Richter (1943).

w immen für J(Poſ.), 2 Rudolf Hagemann (1913) 3. Otto Holzhauſen
(Präparande), 4. Rudolf Biertümpfel (1913). Bruſt
ch wim men für Jugend (18--20 J.): 1. J

(B.-V. Hohenz.), 2. Gerhard Fiſcher (1919).
ſt a fette (15--17 T
Jugendſtafette (18--20 J.): 1. Schwimmverein von
1913. Da menbruſtſchwimmen:(1913), 2. Selma Witter (1913). Waſfſerballſfpiel:
1913 gegen Schwimmverein Poſ. 1 0. Springen für
Knaben: 1. Adolf Beyer (1915). Springen für
Jugend (15--17 J.): 4. Alfred Päſold (Pof 2. Otto

ugend-

tomime von den Herren Weil

Viele
Zuſchauer, beſonders Jugendliche, kehrten deshalb wieder

V Katter
1. Schwimmverein Poſeidon.

1. Anna Brandi

Holzhauſen (Präp.), 3. Willi Hornfür Jugend e J. 1. der Bi le un
Daenzer (Poſ.), 3. Fritz KatterStreckentauchen für Knaben:m ch (1913). Strecken tauchen für Jugtr 15 bis
Peſpy 1. Otto Holzhauſen rig 2. AlfredStreckentauchen r P e e

1. Ernſt Witt (B.V. Ho en 2 ar Meyer (491
3. We g Sraveg h. je

all. Auf dem rnenho lten geſtern,
Sonntag, den 26. Auguſt, 2 Mannſchaften e er

mit der 2. und 3 Mannſchaft von Eintracht Halle. Beide Spielekonnte die Jugendkompagnie gewinnen. Um 8 Uhr ſtand zum

erſten Male eine neu gebildete 3. Mannſchaft der Jugendkom-
Jagnie 361 einem Gegner Halle- Eintracht III. Diegegen

annſchaft hielt ſich wacker und nach kurzer Zeit konnte e ſodie Führung übernehmen mit ſchließlich dem Gegner eine

tiederlage von 5.0 (3 0) beibringen. Die J reigte ein flottes Spiel und beſſere z ver da Halle war die
chlechte Kombination hauptſächlich an der Niederlage ſchuld.

Ein ſchöner Erfolg der jungen Mannfchaft! Danach traten
Eintracht II und Jugendkompagnie J zum r r De
Jm Verhältnis zur 3. Mannſchaft war Halle II bedeutendund machte ihrem Gegner viel zu n. Doch etwa 10 Winnten
nach Beginn konnte Merſeburg durch ſeinen Mittelſtürmer die
Führung an ſich reißen; zur Halbzeit ſtellte ſich das Reſultat auf
2 1 für Merſeburg. Dann entwickelte ſich ein ſcharfer und ſpan.
nender Kampf. Doch alle Angriffe ſcheiterten an der ſi
Hintermannſchaft von 361. 2 mal konnte Merſeburg noch erfolg
reich ſein, ſodaß der Schiedsrichter das Spiel mit 4 1 für Merſeburg abpfeifen konnte. Die Jugendkompagniemannſchaft war in
gutem Zuge und zeigte faſt überall ein ſicheres Können und
ſchöne Kombination. Bei Halle war Torwächter und Verteidi,
ger vorzüglich. Nach dieſem Spiel ſolkte die 2. Mannſchaft der
Jugendkompagnie der 1. Mannſchaft von Eintracht- Gröbers ge
genüberſtehen. Doch keider konnte das Spiel nicht zum Austrag
kommen, da die Gegner nicht erſchienen waren.

Weitere Reſultate vom geſtrigen Sonntag. V. f. B.
gegen Helvetia-Eisleben J 5 2 (3 4). V. ff. B. i

Halle III 0:4. Preußen r m2). Preußen Olympia D-Halle 3: 0). San
ohengonerg. Eintracht I-Halle 1:1. I-VLion II-
Weißenfels 0 3.

Das Wohltätigkeitsſportfeft der Halliſchen Turnerſchaft und
des Sagalegaues im V. M. B. V. am B. Juli d. J. brachte einenReinertrag von 884 Mk. Der Betrag würde für Kriegsblinden

zwecke Direktor Bauer von der r r zuHalle a. d. Saale als Geſchäftsführer des Hilfsvereins für
Kriegsblinde überwieſen.

Handel Verkehr Volkswirtſrhaft
Rekordbeſuch der Leipziger Meſſe!

Leipzig, 26. Auguſt. Zu der Sonntag, 26. Auguſt,
beginnenden Leipziger Herbſtuſtermeſſe waren nach den
vorläufigen Ermittelungen mehr wils 2600 Ausſteller
firmen und rund 18000 Einkäuferfirmen angemeldet. Die
Geſamtzahl der am Geſchäftsverkehr beteiligten auswürti
gen Beſucher wird, wie aus Fohrtbeſcheinigungen hervorTzt, 40 000 überfchreiten. Damit ift eine r r ahl
erreicht, wie ſie nie zuvor auf einer Mu

den oder in Kriegszeiten feſtzuſtellen wax.
1. Kurt
Bruſtu gen d (45--17 J.): 1. A. Päſold

Begen die Verkürzung der Börſenzrit.
Der Werein für die Jntereſſen der Frankfurter r

börſe und die Frankfurter Bankiervereinigung kamen ingeſten abgehrltenen Sitzungen überein. a ſteh für die
Verhäktniſſe des Frankfurter Plotzes weder re Verkürzung

der täglichen Börlenzett, noch der Fortfall des Sonnabend
nerkehrs empfiehlt. Dagegen wird vorgeſchlagen. den
SonnabendBörſenverkehr nicht, wie feither, won 12 Bis
2 Ahr, ſondern won l bis 12 Ahr ſtattfinden zu
Der Frankfurter Börſenvorſtand wird ſich am Montag mit
dieſem Vorſchlage befaſſen, für deſſen Annahme als Vor
bedingung angeſehen wird, dw der Berliner Wörſenvor
ſtand ſich zu einer gleichen Maßnwchme verfſteht.

Bekanntmachung.
Der deutſche Ausſchuß für Klein z

kinderfürſorge r inZeit vom J. Oktober d. Js. ZuFrankfurt a M. einen Lehrgang über
Kleinkiuderfürforge. Das zur Ber
dandlung geſtellte Thema:Sozialpädagogiſche und ſwzickl

e Hurſorge für Kleinnder
darf gerade in der gegenwärtigen
Zeit auf allgemeines Jntereſſe rech
nen und zwar umſomehr, als diepraktiſchen vrganiſatoriſchen Fragen
auf dieſem Gebiet in den Vorder-
grund der Erörterung gerückt werden
ſollen. Es iſt vorgeſehen, dabei vor
allen Dingen auch klar zu h n
wieweit und in welcher Form, S
und Gemeinde künftig verufen
weröen, an der Kleinkinderftirſorge
teilzunehmen.

Anmeldungen find bis zum 31.
Auguſt dieſes Jahres an die Se
ſchäftsftelle des deutſchen Ausſchuſſes
der Kleinkinderfürſorge Frankfurt
am Main, Rettenhofweg 26, zu
richten.

Merſebnrg, den 25. Auguſt 1917.
Der Rönisliche Landrat.

J. V.: Kürſten,
Die Hettanenge für die laufende

Woche vom 26. Auguſt bis 2. Sept
wird Hiermit

auf die Fette utigte
Gramm

b) auf alle Zuſatzſettinarken (mit
wotem auf

ken ſind von ben
ſtellen j

z den 27. Auguſt 1917.
Landrat.nigiigu fie

Kreisſekretär

Bekanntmachung
Der Zimmermann Guſtav Kable

ift zum Ortsrichter für die Gemeinde
Wegwitz auf die Dauer von 6 Jahren

den.
Mexſeburg, den 23. Auguſt 1917.

Der Königliche Laudrat.
J. V.: v. Grone.

d

gewählt und von mir beſtätigt wo

Ausgabe
der Reichsfleiſchkarten.

ten erfolgt am Mitwoch, den 29

den 31. d. Mts. von 8--12 Uhr

Haushaltsvorſtandes verſehenen
Stamkarten in folgender Reihen

buchſtaben A.
hen 80. Auguſt won I

Angufſt für die übrigen Straßen.

findet nicht ſtatt.
Merfeburg, den 25. Angſt 1917.

Das ftädtiſche Lebensmittelamt.a. A. 25717.

in Ausgabe an anderen Tagen

Die Ausgabe der Reichsfleiſchkar- J

Donnerstag, den 30. und Freitag,

vormittags und 3--6 Uhr nachmit.
im alten Rathaus (Burgſtr.) gegen
Rückgabe der mit dem Namen des

folge: Am Mittwvoch, den 29. Auguſt
für die Straßen mit den Anfangs

einfchließlich H. 7
Donnersſteg,
J einſchließlich T. am Freitag, den

Für

ſtelle dieſer Zeituetg.
Fleißiges, anſtändiges

Giart möblierten
in der Nähe des Bahn

p. S. 200 an die Ge

Mädchen
geſucht Goldene Kugel. I

Ka
Morasburg Adolf Schäfers Nacht. Entenplan 7

kür

Braut und Erstlings-
Wäscheausstattungen

EETITIDIII

Feuvms pr. 280.

Mittwoch, den h. Auguſt,
wormittags 14 Vhr,

ſoll im Galthaus „Karüne Linde
zu Herseburg
ſein junges Pferd

(Schimmmnest)
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verkauft werden.

Dm Auftrage:
A. Brennke, Auktionator.

mit Ref. an die Exped. d

Tüchtiger Vertreter
(aueoh Darmne) für dvrtigen Bezirk

Zum Wertrieb won ebektr. Lampen m.
Blühſtrümpfen ſvof. t. Offert

Zeitung.

S er s eb urig. 5559
Direktion Art. Decrhant.

Dienstag, den 28. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr
Boaonofiz

t nnit Schnoh.
So'n Windhunäd

Schwank in 3 Arten von Ruri
Kraatz und Arthur Hoffmann.

Dutzendkarten haben mit 30 Ffg.
Aufſchlag Gültigkett.

Do den 30. 19nnerdtag, r 17,
Nvvftüt'!Hie Schöne von Stranie

Operette in 3 Akten von Viktor
Holländer.

Orxcheft. Landſturntkapelle V 81 Hals

Gross
Aunwuil.

e S e e t e e
e J T v 2rautiente,

überzeugen T n undedingt r
z Nnnngsweſennnd inder Bu rungnnühbertroffenen erfahren, zum ſoforkigen Antritt,

Leistungsfähbigkeit eder zum 1. Okt. geſucht. Offert. unt.
cher Angabe der Sehaltsanſprüche an

Aöbeltabrix Sehr Seibicke.C. Hauptmann, Bisenhandiung, Mersoburg.
Halle a. S. tKl. Urichstrasse 36 a u. b. 8 r7 hKnrosse Vorräe noch zu tviigen Preisen gut im Ton, zu verkaufen Bei

Ca. 150 Musterzimmerl Bock, Maumburg a. S.,
I. Fisehgasse T. S Operettenpreiſe.



Baupolizeiverordunngen.
z. Auf Grund der t 6 und 15 des Geſetzes über diePolizeiverwaltung vom 11. März 1850 ſowie des 8 62 der
Renredigierten Kreis Ordnung vom 10. März 1881 (Geſetzſ.

Ein verſtändnis mit dem Eemeinde-
vorſtand in Angersdorf, Atzendorf, Benndorf, Beuchlitz
Dlöfien, Crölwitz, Daspig, Frankleben, Geuſa, Göhlitzſch,

olleben, Kirchfährendorf, Körbisdorf, Kötzichen, Kriegsdorf,
eung-Ockendork, Löpitz, Löſſen, Naundorkf, Niederbeung,

Paſſendorf, Pretzſch, Reipiſch, Röſſen, Nunſtedt,
ſ

Teite 179) werden im

8

lettau,
cherben und unter Zuſtimmun

laffenen

uli 1683.
1

Hch: In der ganzen Ortslage;

der Gemeinde Frankleben
Bahnhofs, Runſtedterſtraße

Rämlich: Jn ber ganzen Ortslage;

der Gemeinden e Löpitz, Löſſen, Pretzſch, Tra
egwitz, nämlich: Jn der geſamten

ſämtlichen Straßen der Gemeinden,
welche auch in dem ſpäter e Baufluchtlinienplan

t liche Anlagen, deren Betriebn e oder übler Dünſte, ſtarken Rauches
l s, Gefahren, geſundheitliche Nachteile oder Beläſtigungen des Publikums herbeizuführen geeig

garth, Wallendorf und
emarkung, ſowie

rath n werden, dürfen gewer
ur

oder ungewöhnlichen Geräuſche

tet werden.net ſind, nicht errich
Erweiterungen bereits beſtehender Anlagen können nach

der Gemeindevertretung mit Genehmigung derlamepoligzeibehörde erfolgen.

2.Bei allen im Vaufluchtünienplan vorgeſehenen Straßen

Gebäude einen Bauwich von mindeſtens 4 Meter
b der Grenze des Grundſtücks) erhalten.
müſſen die

einſchließlich Einfahrt)
tragen. Bei Eckgrun

ten in der Regel 30

Bauweiſe durch den Gemeindevorſtan
Kreis Ausſchuſſes angeordnet oder z elaſſen werden.

pmiſiche i La i e W Srtfe der Gem ru en mindeſtens betragen.P Grundflä der ausgebautenminDie Größe der e muß

Richt

von 8

breitem
daß die Ausführung der einzelnen Ge
Hie Gruppe muß

Äberſchreiten
is auf o dürfen in den Bauwich hineingebaut werden:

ortabe, Pfeiler oder ähnliche prager wenn ſie nicht mehr
e

chern über kann geſtattet werden,
n den Bauwi

Nicht allein die der Straße zugekehrten Gebäudeanſichten,
auch die übrigen Seiten der Gebäude, ſowie die von der

t tbaren Hintergebäude müſſen ſo ausgeſtaltet ſein,
rtsbilde nicht zur Verun

als 28 der Seitenfront einnehmen.
pen, ſowie Schutz
joweit dieſe nicht über 2 Meter

de ſe den
8 3.

Beim Zuſammentreffen von offener und geſchloſſener Bau
auwich unmittel

h wand des letzten Hauſes der geſchloſſenen Bauweiſe anzu
uen.

weife iß unter Verzicht auf den

8

Für die Anlage iſt der Bebauungsplan maß-
n ſeiner ganzen Länge mit einer

einem Staket oder einerBaupolizeiverordnung vom
r Der Vorgarten iſt

ſfiven Einfriedigung, einem Gitter
Hecke abzuſchließen. gl. F 1 der
z. Dezember 1910).

g 5.
Die Einrichtung von Geſchäftsläden und kleinen ger

ten kann geſtattet werden, ſoweit ſie in das Straßenbild
einpaſſen, und wenn Gewähr dafür geboten iſt, daß die in 8 1

inde nicht eintreten können.Abſatz 1 angeführten Uebe

6.Bei allen zu errichtenden Gedaäuden und auch bei Umbauten

iſt das Baugeſuch ſchriftlich einzureichen und muß enthalten:

Bekanntmachung.

Sprechstunden in u r
eiten der Fürſorge für Kriegs-
eschädigte finden imlichen Arbeitsnachweis“, Hälterſtr.

30 Eingang Brauhausſtraße) jeden
Montag, Mittwoch und Freitag,
nachmittags von 3-5 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorübergehen-
den, wird gebeten.

Rerſeburg, den 16. Juni 10915.
Der Arbeits Ausſchuß der Kreis

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
alle a. S., Gr. Steinstr. 84.

Oeffent

Spergau, Tragarth, Wallendorf, Wegwitz und
des Amtsausſchuſſes für

en Umſang des Gemeindebezirks An
Benndorf, Beuchlitz, Blöſten, CEröllwitz,
Seuſa, Göhligſch, Holleben, Kirchfährendorf. Körbisdorf,
Kötzſchen, Kriegsdorf, Leung-Ockendorf, Löpigz, Löſſen, Naun

tet iederbeung, Oberbennag, Paſſendorf, Pretzſch, Reipiſch,
Röfſen, Runſedt, Schlettau, Sper gau, Tragarth, Wallendorf,
Wegwitz und Zſcherben zu der ſeitens des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg unter dem 3. Dezember 1910 er

Baupollzeiverorönung für das piatte Land des
tegierungsbezirks Merſeburg folgende Abänderungen und

Ergänzungen getroffen, und zwar mit Genehmigung des
Königlichen Regierungs Präſidenten in Merſeburg gemäß

144 des Geſetzes über die Landesverwaltung vom 30

81.
In nachfolgend verzeichneten Straßen

der Gemeinden Angersdorf, Beuchlis, Cröllwitz, Daspig,
Oöhlitzſch, Holleben, Kirchfährendorf,
Fafſendorf, Röſſen, Schlettau und Spergau, nämlich: Ju
jämtlichen Straßen der Gemeinden

der Gemeinden Atzendorf, Benndorf und Blöſien, näm

nämlich: Weißenfelſer-,
und von der Lehmgrube bis

zur Grenze des Ritterguts Ober-Frankleben;
der Gemeinden Geuſa, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf,

Niederveung, Oberbeung, Reipiſch, Runſtedt und Zſcherben,

darf in der Regel nicht über 20 Meter
ücken ſoll die Geſamtlänge beider Fron
eter nicht überſchreiten.

Für einzelne Straßen oder urabe

fte der Hauptgebäudegrundfläche betragen
Es nd nur Hintergebäude als Wirkſchaftsgebäude in Höhe

eter bis zum Dachfirſt u ig. Die Bebaunng un
mittelbar an die Grenze iſt hierbei geſtattet. e

Zuläſig find Gruppenbauten von Häuſern mit 5 Meter
uwich. Hierbei muß a Sicherheit beſtehen,

ußerlich als einheitliches
die Geſamtlänge ſoll in der Regel das Maß

fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

auf welchem der
a) die genaue und r

Straße und Hausnummer,

ausführenden.
Dem Baugeſuch find beizufügen
1. ein Lageplan mindeſtens im

enthalten:

und der Konſtruktionsteile,

Leunaga- Ockendorf,

9

Außerdem iſt derjenige

öffentlichung in Kraft.

u ausge

chem die auf dem eigenen Grundſtück un
grundſtück bereits vorhandenen Gebäude
ſind, ſowie die Breite der angrenzenden Straßen.Die BVauzeichnungen im Maßſtab 1 zu 100. Sie

8 7.
Ausnahmen von den Beſtimmungen

zuläſſig, welche öffentlichen und gemeinn
8 8.

Dispens von den Beſtimmungen a
nung iſt zuläſſig; er wird vom Kreis- Ausſchuß erteilt.

nan5 Perden

b) Rame, Stand und Wohnort des Bauherrn,
o) Name, Stand und Wohnort des verantwortlichen Bau

e 1 zu 2

c) ſämtliche vier Anſichten des Gebäudes.
Jn den Zeichnungen müſſen angegeben ſein: Die Art der

zu verwendenden Bauſtoffe, die Stärke der Mauern, Balken
die Benutzungsart

Räume und die Höhenlage des geplanten
Ferner iſt dem Baugeſuch eine ſtatiſche Berechnung für die

Konſtruktionsteile und eine Baubeſchreibung beizufügen.

z 9.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Bau-

polizeiverordnung werden, ſoweit ſie nicht durch die allgemeinen
Strafgefetze (vergl. Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich 88 330,
367 Nr. 13, 14 und 15, 8 368 Nr. 3 und 4, g 269 Nr. 5) mit
Strafe bedroht ſind, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Unver
mögensfalle mit entſprechender Haft geahndet.

welcher einen Bau der erteilten Erlaubnis zuwider oder den Vorſchriften dieſer Polizeiverordnungnicht entſprechend ausführt oder ausgeführt. hat, auf Erfordern

der Polizeibehörde verpflichtet, ihn zu beſeitigen oder zu ändern.
8 10.

Vorſtehende Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver-

Merſeburg, den 24. Januar 1917.
Der Amtsvorſteher:

Vogel.
Frankleben, den 20. Februar 1917

Der Amtsvorſteher:
v. Boſe.

Löſſen, den 23. März 1917.

Die Frontlänge
Der Amtsvorſteher:

Cornelius.
Holleben, den 20. Juni 1917.

nteile kann geſchloſſene
mit Genehmigung des

Der Amtsvorſteher:
Weiſe.

Veröffentlicht:
Dachgeſchoßräume darf Angersdorf, den 8 Auguſt 1917.

Der Gemeindevorſteher:
Stöckchen.

Atzenborf, den 80. Funi 1917.

ude

Der Gemeindevorſteher:
Kellermann.leichzeitig erfolgt.Fe erſcheinen;

von 30 Meter nicht Benndorf, den 8. Juli 1917.
Der Gemeindevorſteher:

Seybicke.

nlage von Freitrep Beuchlitz, den 8. Auguſt 1917.

hineinragen. Der Gemeindevorſteher:
Bauer.

Blöſien, ben 6. Juli 1917.
ltung gereichen,

Ke
Der Gemeindevorſteher:

llermann.
r an die Crbllwitz, den 28. Juni 1917.

Der Gemeindevorſteher:
Vetterke.

Daspig, den 22. Juni 1947
Der Gemeindevorſteher:

Teichmann.
Fraukleben, den 6. Juli 1917.

in Der Gemeindevorfteher:
Geißler.

Geuſa, den 6. Juli 1917.

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Gute Bezahlung.Merseburger Jageblait
Mälterstrosse 4.

S

Der Gemeindevorſteher:
Herrfurth.

Hunclefutter Veiße Maxer
iſt. die Parlerre und erſte Etage

zu kaufen geſucht.
Geſchäftsſlelle d. Bl. erbeten. beziehen.

80 ort u Vermieeren nd T. Ok-Angebote an die ober und 15. November d. Jrs. zu

tn e
50, auf wel

dem Nachbar

der einzelnen
ues zur Straße.

ſind für ſolche Gebäude
ützigen Zwecken dienen.

Baupolizeiverord

m

Holleben, ben 8.

angegeben Kirchfährendorf, de

e müſſen

ersdorf, Atzendorkf, a) die Grundriſſe ſämtlicher Geſchoſſe mit Balkenla Kiaspig, Frankleben, Schornſteinen und Trägerun, De Krötedorf, ben e
b) die zur Klarlegung des Entwurfs erforderlichen

Schnitte,

Kriegsdorf, ben 34,

Löpitz, den 25. Jun

Pretizſch, den 23. Ju

Runſtedt, den 6. J

Wallendorf, den 23.

Zſcherben, den 6. J

J. und tlalskranke. Verlangen Sie
A kostenl. Prospekt über bewährte

Heilmethode ohne Berufsstörong.
Sanitätsrat Dr. Weilse's

S Ambulatorium, Berlin, Zimmerſtr.96

Landwirte, welche auf

Latrinendünger
reſlektieren, mögen ſich baldigſt auf
der Kommaudaninr des Gefangenen
lagers, Abt. ILe. wegen Rückſprache
melden.
Landwirtsohaft und Viehzuoht des

Getangenenlagers Merseburg.
Rudolph, Rittmeiſter d. L. K. g. D.

Einen Eſel
zu kaufen geſucht. Offerten unter

Oberbenna, den 6. J

Göbligſh, a i. gunt 1017.
Der Gemeindev 3h

Auguſt 1017.Der Gemeindevorſteher:
Sch 6 Uch öAner.

n 332. Juni 1017.
Der Gemeindevorſteher:

Hartung.
Juli 1917.

Der Gemeindevorſteher:
Ködelpeter.

Kötzſchen, ben 6. Juli 1917.

Der Gemeindevorſteher
Lingslebe.

Juni 1017.
Der Gemeindevorſteher:

Donner.
Leunga-Ockendorf, den 22. Juni 1917.

Der Gemeindevorſteher
J. V.: Fernau.

t 1917.
Der Geineindevorfteher:

Schmidt.
Löſſen, den 26. Junt 1317.

Der Gemeindevorſteher:
Haring.

Nauundorſ, den 6. Juli 1917.
Der Gemeindevorſteher:

Harim g.

Niederbeung, den 6. Fuli 1917
Der Gerneindevorſteher

J. B. Ufer
Fuli 1817.
Der Gemeindevorſteher

Gauck.

Paßendorf, den 8. Auguſt 1917.
Der Gemeindevorſteher:

Fu ß.

ni 1917.
Der Genreindevorſteher:

Krüger.
Reipiſch, den 6. Juli 1917.

Der Gemeilndevporſteher:
Kohſe.

Röſſen, den 21. Juni 146017.
Der Germeindevorſteher:

Weniger.
ili 1917.

Der Gemeindevorſteher:
Purſche.

Schlettau, den 8. Auguſt 1817.
Der Gemeindevorſteher:

Schmidt.

Spergau, den 30. Funi 1917.
Der Gemneindevorſteher

Buſchendorf.
Tragartb, den 23. Juni 1917.

Der Gemeindevorſteher:
J. V.: Rohde.

Juni. 1917.
Der Gemeindevorſteher:

König.

Wegwitz, den 23. Juni 1917.
Der Gerneindevorſteher:

Fiſcher.

uli 1917.
Der Gemeindevorſteher:

Weißhahn.

Ein Fohlen
iſt zu verkaufen

Söhesten Xr. S.
Kirchliche Nachrichten.

Donm. Getauft: Karl WilheknS Hans S. d. Kanfmanns Altſtädt.
Getraut: Der Unteroffizier KarlMöbius m. Frau Anna geb. Kops.
Beerdigt: der Landſturmmann
Ernſt Seibicke.

Stadkirche. Getauft: Käthe T. d.
Bierfahrer Mollnau, Karl Erich Fritz
S. d. Maurers Regel Beerdigt:
Die T. der verſtorb. Ottilie Scholz,
der Zimmermann Louis May.
Alltenburg. Beerdigt: Die Ehe

frau des Werkmeiſters Riemenſchnei-
der; der Privatmaun Guſtav Dürr.

Nenmark. Getraut: der Arbei-ter Fürchtegott Karl Morkan mit
Frau Eliſabeth Martha geb. Thönel.

Getauft: Marie Friedg T. d.
soll an die Expedition d. Blts. Schloſſer Fiedkler

A
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